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Notschrei einer Mutter !
Wilhelms Lindentunnel verschwindet

Don dem „ berühmten " Li nde n > T un n el . der vor dem

Kriege „ auf Befehl Seiner Majestät " gebaut werden

tmifst « und noch während des Krieges in Betrieb genommen
wurde , wird jetzt der westlich « Zweig unter dem Opernplatz
als überflüffig wieder zugefchüttet . Das „stolze Werk " , das

auf Wilhelms II . Kommandowort „ Nicht drüber weg / sondern
unten durch ! " entstanden war und den nach Berlin kommenden

Fremden als „ ein Denkmol unserer Zeiten Schande " galt , hat
eine rund « Million Mark getastet , was nach
damaligen Begriffen «in « ganz nette Stange Gold war .

Die SS Toten von Moriago
Das Massenunglück im iialienischen Kino .

Die Kinobrandkatastrophe von Moriago an der piave

ist nach den vorliegenden Meldungen viel - ntsehlicher . als

man anfangs annahm .
In dem kleinen ilaNenischen verlchen befand flch nur dieses

ein » Kino , das in einer weise angelegt war . die zu den

schwerstenvorwürsen gegen die Aussichtsbehörden berechligl :

man mutzte eine Treppe hochsteigen , unten besand sich ein Heu -

speicher . alles , selbst der Vorführungsraum , war aus holz .

und im Nu stand

das ganze Gebäude in Flammen .

Besonders unglaublich ist es . datz sich die einzige Tür des Raumes

nach innen össnete und so bei dem furchtbaren Drängen die stach .

» enden Besucher förmlich eingekerkert waren . Nach langem

Mühen glückte es einigen beherzten Männern , eines der ver -

glllerten�enstcrzu zerstören , woraus ein Teil des Publikums

c. us dem Jenstcr sprang , um mit mehr oder minder schweren Ver -

tchungen sich ins Freie zu retten .

Die Toten , 5S an der ? ahl , sind völlig verkohlt und

verstümmelt ;

mehr al , S0 verletzte sind zu oerzeichnen . Ganz Moriaga trauert :

ist doch fast keine Familie von dem entsetzlichen Unglück ver -

schont geblieben ! Bis zum Morgen dauerte der Brand , und ver -

zweiselte Müller , die ihre Kinder suchten , mutzten mit Gewalt ver .

hindert werden , in die Flammen zu stürzen . Zn den frühen

Morgenstunden fiel das Gebäude zusammen , und nun erst

konnte die Feuerwehr deu Brand endgültig löschen .

wie bei der furchtbaren Schisfskatostrophe der . Prlucl -

p e s s a Mafalda " , haben auch hier die Aufsichtsbehörden des

Mussolinischen Ordnungsslaatcs vollkommen versagt .

Neue Gchiffskaiastrophe .
Kopenhagen , ?S. Februar .

wie aus Reikjavik gemeldet wird , ist der Isländische Dampfer
„ Jon F o r s e t t " an der Isländischen Küste gestrandet . Zn -

folge der gewaltigen Brandung war eine Rettungsaktion ausgc -
schlössen . Die Hälfte der Besahung wurde vom Seegang über Lord

gespült , wobei 13 Mann ertranken . Nach vielem Bemühen

gelang es . neun Mann zu retten . Drei Leute befinden sich
noch an Bord und können vermutlich nicht geborgen werden .

Kampf der Werkzeugmacher .
Sie llnternchmer beraien noch .

Tie Lage im Streik der Berliner Werkzeugmacher

hat sich bisher nicht wesentlich verändert . Es sind heute

noch etwa IttO Werkzeugmacher aus einigen Spezial »

betrieben in die Bewegung einbezogen worden » so das ;

zurzeit etwa 1100 Werkzeugmacher im Kampfe stehen .

Ueber die Beschlüsse der Unternehmer vom Ver »

band Berliner Metallindustrieller , die heute vormittag
zu dem Streik Stellung nehmen , ist ebenfalls noch nichts

bekannt geworden . Lb die Bewegung einen größere »
Umfang annehmen wird , hängt ganz von der Haltung der

Unternehmer ab .

Hinter den Kulissen desputsches
Die heute von uns veröffentlichten Wikinger - Briefe

geben ein aufschlußreiches Vild aus dem „seelischen " Innen -
leben Ehrhardts und seiner Leute , wenn das Wort Seele

nicht eine Blasphemie angesichts dieses Roheitsgrades dar -

stellt . Eine aramgebeugte Mutter , die ihre Söhne für die

Putsch - und Attentatspläne der O. C. geopfert hat , wendet

sich an den Chef um eine Hilfeleistung — Stellung eines

Verteidigers — , die in allen politischen Parteien selbstver -
ständliche Pflicht der Organisation ist . Herzlos und

kaltschnäuzig wird sie von Ehrhardt abge -
wiesen , der trotz seiner Vermählung mit der

Prinzessin Hohenlohe für solche Zwecke kein

Geld zu besitzen behauptet . Ernst v. Salomon , um den es

sich hier handelt , war einer der Helfer beim Rathenau -
Morde und an dem versuchten Fememord in Bad Nauheim

betelligt . Ehrhardts einzige Sorge geht dahin , daß v. Salo -

mon nicht etwa einen Verteidiger erhält , der die Hinter -

gründe der O. C. und der Morde im Interesse seines Klienten
vor Gericht aufdeckt !

Oer Brief einer enttäuschien Mutter .

Frankfurt a. M. , 10. Februar 1927 ,

Herrn Kapitän Ehrhardt !
Durch Herrn L i e d i g.

Magdeburg .

Otto - v. - Guericke - Str . S8 bei Baldamus .

Sehr geehrter Herr Kapitän !

Als ein « Frau , die von der Politik sich immer fernhielt , die ober

ihre drei Söhne einen nach dem anderen gehen ließ , weil ihr Herz
ihnen befahl , sich dem Dienst für das Vaterland zu widmen , wende

ich mich heute an Sie ,

um mir Gewitzhcik zu verschaffen , ob die Sache , für die mein

Sohn Ernst sein LcbenSglück opferte , dieses Opfer wert gwesen ist .

„ DieTreue ist das Mark der Ehre " schreiben Sie in einem

Flugblatt , welches die Ziele der durch Ihren Namen gedeckten Be -

strebungen erläutert . Mein Sohn Ernst , mit glühender Hingabe
einst der Idee der Brigade Ehrhardt zugetan , sitzt seit fünf
Iachren im Zuchthaus . Sie wissen selbst und aus eigener Er -

fahrung zu gut , welch furchtbares Leiden in diesen Worten

„ Fünf Jahre Zuchthaus " liegt . Mein Sohn ist Idealist , ihm hat sich
hinter den Zuchthau - mauern die Welt mit einem seiner früheren
Kameraden verklärt , und er sieht manches in einem Scheine , der

mir , als einer Frau , die in den letzten Jahren mit den Augen der

Wirklichkeit sah , doch stark verblotzt erscheint . Der Bund , dem sich
mein Sohn Ernst damals verschrieb , und der die

tönenden Worke von Kameradschaft und Treue

so vor sich hcrirug , »ist heute drauf und bran , nicinem Sohn das

Letzte zu zerstören , was ihn noch aufrechterhält . Ich möchte Ihnen
nur einiges zu bedenken geben :

mein Sohn hat niemals von Ihnen oder Ihrem Bund oder einem

seiner früheren Kameraden auch nur ein Lebenszeichen , ge¬
schweige denn eine hilse erfahren .

Aus die Bitte seiner Braut , eine g e ri n g e Summe für eine u n -

umgängliche Zahnbehandlung zur Verfügung zu stellen ,
erhielt sie von Ihrem Bureau in München die Antwort ,

daß für solche Zwecke kein Geld da sei .

Das war das einzige Mal , daß der Bund sich überhaupt

äußerte .
Ich weiß sehr wohl , als Gattin eines der bedeutendsten Krimi -

nalisten . inwieweit mein Sohn schuldig ist , der keine Geheimnisse
vor seiner Mutter hatte :

ich kenne aber auch die tieferen Gründe und die Persenen , rvclche
die eigentliche Schuld , die sittliche , vor ihrem Gewissen zu ver¬

antworten und zu tragen haben .

Seit einem halben Jahre schwebt gegen meinen Sohn Ernst ein

neues Verfahren in einer Angelegenheit , welche Sie kennen .

( Nauheim er Mordversuch . Red . d. B. ) Die Erledigung des Ver¬

fahrens , der Erfolg eines Prozesses , hängt von den Möglichkeiren der

Gestellung eines guten Anwaltes ob . Eines Anwaltes , der

nicht nur die Sache meines Sohnes so nebenher führte , der nicht nur

am Derhandlungstag feine Klifcheeplädoyerz führte , sondern der

seelisch Anteil nimmt am Schicksal meines Sohnes , um den es sich

hier handelt , der meinen Sohn besuchte , kurz , der inneren Anteil an

seinem Klienten hat . Ein solcher Anwalt kostet Geld , das ich aus
meinen Privatmitteln nicht auftreiben kann . So habe ich mich vor

geraumer Zeit einmal an Herrn v. Fichte in Kassel gewandt , der mir

aber mit höfliche » nichtssagenden Worte » atwortete . Heute schreibe



ich Ihn « , und Mar nicht als eine Bettelnde , wo es sich um Selbst *

verfiSndlichkeiten handelt , sondern lediglich darum , um mir Gewiß -

heit zu verschaffen :

muß ich meinem Sohne seine letzten Illusionen zerstören

oder hat er doch — sagen wir nicht ganz Unrecht Für
meinen Sohn stehen wieder mehrere Jahre Freiheitsstrafe auf dem

Spiel . Für den Anwalt brauche ich mindestens 1500 Marl ,

müßte schon 2000 Mark haben , da die Verhandlung fünf Tage in

Anspruch nehmen wird . Dos sind für Sie und Ihrem Vund , ich bin

genau darüber unterrichtet — Kleinigkeiten . Werden Sie — nicht
meiner Bitte — sondern einer Pflicht nachkommen oder nicht ? Das

ist es , was ich sehr bald zu beantworten bitte .
Mit vorzüglicher Hochachtung !

Frau Anette v. Salomon .

Rothschild - Allee 24 I.

Ehrharöi verweigert jede Ltntersiützung !
Kapitän Ehrhardt .

Einschreiben .
München , den 8. Mörz 1S27 .

S- ndlingertorstraße 1 III .

An Frau A. o. Solomon .

Frankfurt a. Vt .

Sehr verehrte gnädige Frau !

Ich bestätige Ihren Brief vom 10. Februar 1327 . Es bestand
für mich kein Zweifel , daß Sie diesen Brief nicht von sich aus
g es6 ) r i e b cn h a b e n (! ! Red . d. B. ) , sondern irgendwelche

Lichnowski .

Der belannle Diplomat , der wegen seiner Haltung
im Kriege aus dem Preußischen Herrenhause entfernt
wurde , ist gestorben ,

Persönlichkeiten Sie zu diesem Briefe veranlaßt hoben . Wie
Ihnen wohl inzwischen bekannt sein dürfte , ist von befreundeter Seite
für die Verteidigung Ihres Sohnes gesorgt worden .

Es Ist ausgeschlossen , daß ich persönlich oder gar der Bund Selb «
für einen Verteidiger zur Verfügung stellen können ,

den wir nicht zum Verteidiger benannt haben , den w I r nicht
kennen , dessen politische Einstellung un » unbekannt
ist , kurz , von den , wir nicht wissen können , ob er in schärffter Form
lediglich die Interessen Ihres Sohnes verUltt . ( Ehr¬
hardt will allerhöchstcns aber « inen Verteidiger stellen , der gegen
die Interessen seines Klienten nicht diesen sondern die
O. E. schützt ! ( Red . d. „93. " . )

( Banz abgaschen davon , daß weder ich noch der Bund Wirtschaft .
lich In der Lage sind , derartige kosten zu trage «, muß ich auch

aus obigen Gründen jegliche Zahlung ablehnen .

Mit vorzüglicher Hochachtung

Ihr sehr ergebener
Ehrhardt

Eberi - Gedachtnisseier .
Heute abend auf dem Gendarmenmartt .

Zu der heute 20 Uhr auf den , Gendarmenmarkt stattfindenden
Ebert ' Vedächtnisfeier treten die Ortsvereine des Reichsbonners
Schwarz - Rot - Gold uzie folgt an :

Mitte : 1814 llhr Gendarmenmartt , Ordnungsdienst . Tier »
garten : Moabit 18fii Uhr Kleiner Tiergarten , Westen 13 llhr
Hochbahnhof Bülowstraße . Gemeinsomer Treffpunkt 13 ? 4 Uhr
Kastanienwäldchem Wedding : 1814 Uhr User - , Ecke Martin -
Opitz - Straße . Prenzlauer Berg : 19 Uhr Bezirksamt Danziger
Straße . F r i e d r i ch s h a i n: 1814 Uhr Küstriner Platz . Kreuz -
berg : 19 Uhr Waldeckplatz . Eharlottenburg , Wilmers »
darf . Schöncberg , Steglitz , Zehlendorf : 1914 Uhr
Hausooigtciplatz . Spandau 1914 Uhr Hausvoigtelplatz .
Tempelhof : 18 ? L Uhr Bahnhof Tempelhof . R e u k ö l l n -
Britz : 1814 Uhr Kaiser - Friedrich - Ecke Reuterstraße . Treptow :
13 Uhr Kölln ! scher Park . Köpenick : 13 Uhr Waisenbrücke .
Lichtenbetg : 1814 Uhr Reu « Bahnhof - Ecke Bozhogen «
Straße . Weißensee : 1814 Uhr Lehderstroß « Ecke Berliner Allee .
Pankow : 1814 Uhr Bornholmer Straße Ecke Schönhauser All « .
R e i n i ck e n da rs : 13 Uhr Stcttiner Bahnhof .

?llle republikanischen Parteien haben ihre Mitglieder zur 2e >
teiligung an der Veranstaltung aufgefordert

Hakenkreuzler prügeln einen Pfarrer
Oer Lleberfall auf Pfarrer Stucke . — Göbbels kneift vor Gericht .

Neben dem Nationalsozialisten , Schriftsteller Göbbels , sitzt

auf der Anklagebank vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte de ?

Zimmermann Schulz . Der erster « wird angeklagt , zu Gewalt -

t 3 t i g t e , t e n aufgereizt zu haben , der letzter «, weil er mit einem

Werkzeug einige gefährliche Körperverletzungen verübt hat . Als

Ankläger tritt der Pfarrer der Reformgemeinde . Stucke , auf .
An seinem Schädel ist am 4. Mai 1327 ein Bierseidel des Krieger -

vereinshauses zerschlagen warben . Herr Göbbels , der Führer der

Berliner Nationalsozialisten , hatte damals hier eine Protestver -

sammlung setner Anhänger einberufen . Das Deckthcma hieß : „ Das
Volk in Notwehr . Rettet es Herr Jakob Goldschmidt ? " In Wirk¬

lichkeit aber hatte es Herrn Göbbels dle Press « angetan , die die

Httler - Gastrolle am 1. Mai im Clou der Würde des Er -

«igniffes gemäß entsprechend glossiert hatte . Mit dieser „ infamen

Judenpresse " sollte Abrechnung gehalten werden .

Die Versammlung war gut besucht DI « Hitler - Anhänger hofften .
ihren Münchener Götze « bejubeln zu dürfe « : statt seiner iprach ober

Göbbels . Dieser ging mit den Hitler - Kritikern scharf zu Gericht , ins -

besondere gegen zwei fuhr er das schwerste Geschütz seines national -

sozialistischen Jargons auf : gegen den Redakteur des „ Lakai -

Anzeigers " , Krieg k, und gegen den Berichterstatter des

„ Montag - Morgen " , G r a c tz. Ein Kollege der Herrn Kriegt , auch
ein Redakteur des „ Lokal - Anzeiger " , hatte vor Beginn der Ler -

sammlung dem Göbbels einen Zettel zugesteckt , auf dem zu lesen

stand , daß Herr Kriegt , von seiner Redaktion beauftragt , die Hitler -

Versammlung zu besuchen , erklärt habe , er gehe nicht in

diesen A f f « n st a l l. Ob dieser Bemerkung des notionalei ,
Redakteurs des Scherl - Derlags war der nationalsozialistische Göbbels

vollends aus dem Häuschen geraten . So schmetterte er in die

Versammlung hinein .

glicht ein nationaler Mann ist dieser Bedaktear eine » sich
national gebärdenden Blattes , fondern ein Iude oder ela Iadeti -

knecht . Merkt euch feine Adrefsel

Wenn er auch keine nationalsozialistische Kopsmassage verdient ,

näher ansehen solltet ihr euch ihn . " Tann folgte Nr . 2, Her ?

G r o « tz. Da ? ist nur «in Deckname , ich will ihn beleidigen , damit

er seinen Namen nennt und ihr euch auch diesen merken könnt

Er ist «ine ganz gemeine Zudensau .
3 « diesem Augenblick entstand der Tumult Pfarrer Stucke

war ganz zufällig in die Versammlung gekommen , hatte sich den

letzten Teil der Göbbelsschen Rede angehört und lieh in dem Slugen -

blick , als „ das viehische Gelächter " — wie er heute vor

Gericht sagt « — noch dem Ausdruck „ gemeine Iudensau " erscholl , zu

einem in seiner Nähe stehenden Hitler - Iüngling gesagt :

» Und Sie sehen ja auch ans wie ein germanischer Züngllng . "

Totenstille entstand zuerst rings herum . Dann ertönte der Ruf :

„ Schmeiß » ihn rausl " Im nächsten Augenblick , ein Bierseidel

zersplittert an seinem Schädel , dann faßt ihn der germanische Jung »

Nng , der Leiter der Berliner Sportobteilung der Nationalsozialisten .

Schulz , mit dem bewußten Polize : grifs an , von ollen Seiten Hagel «

Bierseidel aus den Pfarrer nieder , es entsteht ein allgemeiner Tumult

Vsarrer Stucke langt blutübctströml aus der Straße an und begibt

sich ins Krankenhaus . Die Anklageschrift geht davon aus. � daß die

Kopfmassage , die von Göbbels in feiner Rede erwähnt und

gleich hinterher an Pfarrer Stucke angewendet worden war , die

nämliche ist , die von Herrn Göbbels in den nationalsozialistische «

Briefen am 1. April empfohlen wurde .

Herr Göbbels erklärt aber vor Gericht , daß er unbedingter

Gegner jeden persönlichen Terrors sei , und daß er

nicht im leisesten die Absicht gehabt habe , in der Versamm -

lung am 4. Mai gegen Gewalttätigkeiten ouszuretzen . Und Herr

Schulz beteuert , daß er den Provokateur nur habe heraus .

schmeißen wollen , im übrigen aber seine Arme schützend über ihn

gehalten habe . Pfarrer Stucke konnte nichl mit Bestimmtheit sagen .
vb es Schulz gewesen sei . der . den gernwnischen Bierseidel an seinem

Kops zersplittert habe .
Zu der Verhandlung sind 30 Zeugen geladen ; das Urteil ist erst

In den Abendstunden zu erwarten .

Die Junker drohen . . .

Was unternimmt die Regierung ?

Auf einer deutschnationalen Tagung in

S t o l p hat der Vorsitzende des Landesverbandes Ponnnern
der deutschnationalen Volkspartei . Abgeordneter Schlange -
Schöningen u. a . folgendes gesagt :

,/Cs ist grotesk , dies aussprechen zu müssen , aber es ist die

Wahrheit , wir kämpfe « hier mit doppelt « Jtonf gegen de « Gegner

jenseits der Grenze und gegen die eigene preußiiche Regierung , die

im , auf vorgeschobenem Boslea im Stiche läßt , ja au » Partei

polikischen Grünben bei jeder Gelegenheit in de « Rücken fällt *

De ? Vedner sprach dann weiter davon , dah die „ Gegner '
in der preußischen Regierung sich bewußt sein sollen , daß sie
Schuld und Verantwortung trügen , wenn aus der Wirt «

fchaftserfchütterung die Staatserschütterung folgt .

Die deutfchnattonalen Agitatoren gebrauchen seit einiger
Zeit Methoden , die die Autorität und Sicherheit des

Staates bewußt untergroben . Die Folgen derartiger
Skrupellosioteit haben sich in ( Böttingen schon bemerkbar

gemacht Hier führte auf einer Tagung des hannoverschen
Landbundes der Vorsitzende Herr CordCordesu . « . aus :

„ Di « Weimarer Verfassung Ist die Wurzel olles Uebel ». Ab -

schassung de » Wahlrechts , Siürzung de » Einkammersystem » , da » ist
da » TtolmenMgffe . 3m geeigneten Augenblick darf man auch vor
der Aamenbung von Gewalt nicht zurückschrecken . Wir lassen uns

nicht von unserer Scholle vertreiben . Die „ Teutonenwut ' kann auch
anders , wenn befohlen wird : Da » Gewehr über , die weiße Armee

steht bei Gäiilngcn , dann Hai olle » zu gehorchen und dann . . . *

Landbündler , die aus der Versammlung kamen , ver -

»rügelten daraufhin « inen Verkäufer des sozial -
demokratischen Göttinger „ Voltsblatts * , raub «

t e n ihm die Blätter und verbrannten sie auf offener
Straße . Den aufreizenden Worten folgte der Gewaltakt

Die preußische Regierung hat allen Anlaß , vorbeugend
einzuschreiten . Das Ziel der S ch lange - Schöningen
und Corde » ist offenbar die Stabilisierung des Land -

bundterrors für die Zeit der Wahlen . Die Regierung
sollte rechtzeitig dafür sorgen , daß den Herrschaften die Lust
vergeht , sich als die wilden Männer aufzuspielen .

Ein Rätsel .
Beute komm ' idi nicht ins Reine

Mit dem schmierigen Problem ;

Die Regierung — ist sie eine ?

Starb sie ab ? Lebt sie trotzdem ?

Gleicht sie einem Huhn , das flattert ,
Ob der Kopf auch abgehackt ?
Ist sie mie ein Maul , das schnattert ,

Während still der Rumpf versackt ?

Blüht nach Art der Uyazinthcn
Ohne Erde sie und Topf ?
Saugt sie , fehlt der Körper hinten ,

Weiter gleidi dem Bandmurmkopf ?

Bier besieht ein Zmi sehen zu si and ,
Jf ic der Kundige bemerkt ,

Sonst befände sich im Ruh ' stand ,
Unser Oskar Zappelhergl -

Mancher starb von Benkershänden .

Als sein Kopf vom Blocke sprang .
Bier ; der Block ist am Verenden —

Und der Kopf lebt stundenlang !

Jonathan .

Schiele und der l�eichswehrspeck .
Sin Dementi und einige Fragen .

Der Reichsernährungsmimster Schiele fährt fort , in der

Speckangelegenheit nach Geßl - arschem Muster zu dementieren .

In einer neuen Erklärung von heute früh wirb zu unseren Ver -

öffentlichungen im gestrigen . gilbend " nochmals ausdrücklich fest -

gestellt , daß das Retchsernährungsminifterium keine Kredite

cm die Berliner Lacon - Coenpany gegeben habe und daß da » Reichs -

ernähr ungsministerrum nicht bel der Einsetzung des Daters des

de utschnmi analen Abgeordneten Treotranu » zum Luffichtsrats -

Vorsitzenden beteiligt föt .
Demgegenüber müssen vir an Herrn Schiele d>« Frage richten .

ob er persönlich etwa die Kredit « vermittelt bzw . au » einem

besonderen Fonds angewiesen habe , wenn ee sein Ministerium nicht

gewesen ist , und gleichfalls müssen wir ihn fragen , ob er sich denn

etwa als Privatmann für die Wohl von Trcviranus «ingesetzt

hat , wenn sein Ministerium von diesen Dingen nichts zu wissen

vorgibt . _

Lehrer ohne Arbeit !
21 000 junge Pädagogen warten auf Äefchäftiguua .

Dem Landtag ist eine Uebersscht über die Zahl der stellen »

losen Schulomtsbewerder in Preußen nach dem Stande

vom 15. September 1327 zugegangen . Nach dieser Ueberstcht be -

stehen in Preußen insgesamt etwa 110 000 Lehrerstellen . Die Zahl

der Bewerber betrug am Stichtag fast 36000 . Don diesen sind im

ösfentlichen Schuldienst auftrogsweise oder vertretungsweise 12 009

und als Hilfslehrer fast 3000 beschäftigt Ohne Beschäftigung
im Schuldienst verbleiben danach fast 21000 Junglehrer ,
von denen in einem Fremdberuf 10 509 tätig waren .

Durch Draht und Funk .
Die Kammer in Rom «vor am ZNoalag vollzählig versammelt

um die befieilie Rede w u s s o l I n I s gegen Oesterreich an -

zuhören , wussolinl erschien jedoch nicht . Ver italienische Gesandte
in wie » Auvili erstattete statt dessen Mussolini Bericht über die

Debatte im wiener Rationalrot über Südflrot Die Zaschistenprcsse
behandelt die Angelegenheit nicht mehr .

»

Albaniens Präsident Achmed Zogul hatte vor acht Tagen
beim Völkerbund eine H i l s » o t t i o n gegen die Hungersnot in

Nordalbanien beantragt Jetzt zog Zogul dos Gesuch wieder zurück :
Albanien darf ohne Roms Genehmigung den Völkerbund nicht ein -

mal um Hilf « bitten !
«

Der litauische Gesandte in Riga übergab der dortigen polnischen

Gesandtschaft die neueste Note Woldemaro » ' an PilsudsN .
«

Der Ministerialdirektor im englischen Außenministerium Gre¬

gory wurde mit Dlenstentlassung bestraft , weil er jahrelang in aus -

ländischen Werten spekuliert hatte . Ein zweiter hoher Beamter
wurde aus dem gleichen Grunde aufgefordert , sein Abschiedsgesuch
einzureichen , einem dritten wurde dt « Pension gekürzt . Gregory

hatt 1924 gegenüber Macdonald die Echtheit des Sinowjew - Briefes

hehauptet und in seiner Abwesenheit die Note an die Sowjetunion

abgehen lassen .
«-

Der Magistrat von London oerbot die Ausführung des C a o « l l -

Films vor geladenem Publikum in der Albert - Hall . Im Unter -

haus wandte sich Chamberlain gegen die geschäftliche Ausnutzung der

Eavell - Tragödte .
»

Im Auftrage des Reichskanzler » Hot der Präsident des Landes »

finanzamts Karlsruhe am Grabe des Reichspräsidenten Ebert an -
lößlich der Wiederkehr seines Todestages nomens der Relchsregterung
einen Kranz mit schwarzrotgoldener Schleif « nieder -

gelegt
»

In Darschau sind 15 jugendliche Personen wegen Zugehörigkeck
zum Kommunistischen Iugendoerband zu Zuchthausstrafen von 3 bis
7 Iahren verurteilt worden .



Vereinigung in der Lustfahri ?
Die Opposition fordert Nechenschafislegung über die

Loftfohrtgelder .

Die Enlhllllungei » des . . Abend " über die Mi h stünde
im deutschen Luftsahrtwesen , und insbesondere über die
Verteilung der Aufträge an die einjetnen Firmen hoben ein p a r -
lamentorisches Nochspiel gehobt . Zedensalls ist den Por .
feien da » Vergnügen , Auxgaben für die Luftfahrt ohne weiteres
nach den Vorschlägen des verkehrsminlsteriums zu bewilligen , einiger .
motzen oergangen . So verlangte die Sozialdemokratie im
Houshollsousschuh des Reichstages eine Reihe von Kürzungen der

Kpt . Lohmanns Gpeckgeschafie .

Schon wieder madiger Speck bei der Reichswehr !

Ausgaben und forderte überdies schriftliche Auzkunfl darüber , wie
die Gelder zur Förderung der Flugzeug - und Motoreninduslrie bi ? '

her verteilt wurden . Autzecdem sollen vom nächsten Rechnungsjahr
ab vierteljährliche Rachweisungen über die Venven -

dung dieser Betröge gegeben werden . 3n gleicher Meise sollen die

Deihilsen für Luttsahrwnternehmungen nach bestimmten Grundsätzen

gehandhabi und die Ausgaben sortlousend uachgeprüjl werden .

In der Begründung dieser Anträge wies der sozialdenwiratischc
Abgeordnete Schumann - Frankfurt daraus hin , daß di « bis -
berige G « h c I in w i r t s ch a f t in der Lustsohrt mifhörcn müsse
und verlangte Sicherheit dagegen , daß nicht mit den bewilligten
Geldern irgendeine Militörspielerei getrieben werde . Im einzelnen
erkundigte sich der Redner nach den Verhältnissen bei den Bayerischen
Motorenwerken und nach deren Beziehungen zu Castiglionl . Andere

oppositionelle Abgeordnete schlössen sich dieser Kritik an . Daraufhin
ließ die Regierung eine Inhaltlich recht schwache Erklärung
abgeben . Aus ihr ging hervor , daß der italienisch « Instotions -
spetulant T a st I g l i o n > aus Betreiben des Rcichsverkehrsminifte -
riums ! 92R die Aktienmehrheit abgegeben hat . Die Ein -
nahmen der Lufthansa decken nur 30 Proz . d: r Ausgaben : die

übrigen 70 Proz . zur Erhaltung des Luftverkehrs muß dos Reich
durch Zuschüsse ausbringen .

Lohnkampf in der chemischen Industrie .
Tariftündigung für LSVOO Arbeiter .

Der verband der Fabrikarbeiter hat den L o h n v e r t r a g für
die chemische Industrie der Provinz Brandenburg , einschließ¬

lich verlin . zum Zl . März gekündigt , von dem Verirag
wurden bisher ei wo 18 000 Arbeiter ersaßt .

Den 24 . Gehurfstap

feiert morgen Herr siüolj »yinku - . r uua u*. * j�u - uf - rslraßi

in Berlin , Er üt ,5z » am » g - Februar , dem Schalttag ,
geboren , sohlt also g6 Jahre . Aber da dieser Schalttag
nur alle vier Jahre wiederkehrt , kann der alle Herr doch

ent sum s4 . Male seinen Geburtstag feiern .

Montage im
Von Grit

Zwischen den Städten Gelsenkirchen und Essen , da , wo sie über
ein Stück unbebauten Geländes sich berühren , recken sich wie die

Schwurfinger einer riesigen Hand zwei grellrote Türme gegen den

Himmel . Reben ihnen erheben sich, zu gleicher Höhe bestimmt , zwei
halbfertig « Rohrstümpfe , die von Zeit zu Zeit ruckartig sich heben .
Gitterwerk seilgestützter Masten umsteht diese Säulen und gibt
ihnen Halt .

Dierzig Meter über dem Boden stehen Männer auf schwankem
Gerüst und ziehen Schrauben in die Flanschen einer Rohrleitung ,
die an die mächtigen Türm « sich schmiegt . Zehn Meter tiefer quälen
andere Männer sich, ein in starken Seilen hängendes eisernes
Treppenstück zu sich herüberzuziehen und es genau da , wo die bereits

fertige Treppe endet , fest zu machen . Hin und her schwingen die

Seil « unter der Anstrengung der sich Mühenden . Kommandos
ertönen . „ Führen lassen ! � . Label aus ! " „ Roch einmal nachlassen ! "

Unten auf der Erde stehen die Männer , die dies « Kommandos

befolgen , on riesigen Kabeln , die mit Bergen roter Ziegel beschwert
und durch eineeschlagene Eisen verankert sind und richten den Blick

gespannt nach oben . Mit Spannung verfolgen sie jede Bewegung
des von ihnen emporgezogenen Arbeitsstückes , bis es an seinem Platz

ist und die Kollegen oben auf dem Gerüst Löcher gefaßt haben .

Schon sitzt die erste Schraube , hängen lassen ! " fällt ein Kommando

in ihre Ohren . ,/ ) — a — a — l— t ! " ein neues Kommando . Die

knarrende Kabelwinde stoppt plötzlich ab . Reu « Minuren der

Spannung . Dann oben «in Schrei . „ Fest ! " Frei hängt die Seil -

rolle des Kabels im Wnde . Ein Arbeiter hängt daran und läßt

sich mit der sinkenden Roll « zur Erde , wo das nächste Treppenstück
bereit liegt . Wieder Komandos .

Zwanzig Meter entfernt recken di « Mauern eines werdenden

Maschinenhauses sich in die Höhe . Unaufhörlich tönt das Gescharr

einer Betonmischmaschine . Arn Mast eines Betonschwenker » gleitet
ein Wagen empor . In die Giehrinne entleert sich sein Jichalt . Di «

leitet ihn weirer in die au » rohen Brettern zusammengeschlagen «
Form einer Wand , aus der wie die Stoppeln eines ungepflegten
Bartes rostrot « EisenstSb « hervorragen .

Aus dem nahen Bahngeleis « entladen andere Arbeiter einen

Waggon . Auf dicken Balken , mit kleinen , aber zielbewußten Rucken

fortbewegt , schiebt das Gehäuse einer rieslgen Turbine sich langsam

vorwärts . In der Wand des Maschinenhauses klafft schon ein Loch ,

durch das sie ihren Weg nehmen soll . Ein Oeltank von ungeheurem

Fassungsvermögen Legt , halb nach mit Sand und Lehm bedeckt , in

der Erde neben einer werdenden Ammoniakfabrik . Ein Dermesiungs -
beamter steckt fem « rotweißcn Stäbe in den matschigen , überall auf -

gerissenen Boden . Tief sinken di « noch de » Einbaus harrenden

gebogenen Bleche in die Erde . Bauholz liegt herum . Flansche ,

Paßrohre , Ziegel . Bereit liegen Wasserleitungsrohre und Kraft -

kabel , die der aufgerissen « Boden aufnehmen soll . Bauarbeiter rollen

Zement - und Kalksäsier durch diese » Gewirr . Dieses Ehao » einer

werdenden Welt , deren künftiges Gesicht nur die Bauführer und

Monteure ahnen , die mit dicken Blaupausen in den Taschen über den

Platz eilen und ihr « Kommandos geben .

Sie find die wenigen Wissenden in diesem Durcheinander der

Arbeit , das den Männern in den zerrissenen , kalk - oder lehm .

bespritzten Hosen , die mit harten , von Rost und Mennige geröteten

Händen aus den Gerüsten stehen , nichts als ein riesige » Chaos ist ,

dessen Sinn sie noch nicht begreisen , weil niemand ihren Willen zu

diesem Ziel , niemand ihre Schöpferkraft , jeder nur ihre Hände , ihre

vom Hunger angepeitschte Arbeitskraft erwarb .

Und doch hätten sie Grund , stolz zu sein aus dieses Chaos , das

durch die Arbeit ihrer Hände und durch ihren Mut zu « ner Welt

sich ordnet , di « mit noch unbegriffener Macht in dos Leben eines

jeden von uns eingreifen wird . Denn es ist ein « jener riesigen

Kokereien , die hier ersteht , di « die Kohlen eines ganzen Bezirks auf -

lösen soll in ihr « Bestandteil «. Gas wird hier entstehen , das über

Provinzen hinweg fern « und fremde Herdstellen mit Licht und

Warme versehen wird . Farbe » werden sich lösen au » ihrer Gebunden¬

heit , di « das dumpfe Grau ganzer Städte mit ihrer Buntheit beleben

werden . Teer wird hier gewonnen werden , der die Straßen des

Landes von ihrem Staub befreien wird , aber auch Gift «, di « ganz «

Erdteile ihrer Männer berauben werden in einem kommenden

Kriege , werden hier erstehen .

Und als Abfall oll dieser Ding « wird zu Halden geschichtet

werden , was früher einmal , in einer säst vergangenenn Zeil , Sinn

einer ganzen Produktion war : Koks . Für ihn wird die künftige

Welt nur wenig Verwendung hoben .

Doch von all diesem ahnen die Männer aus den Gerüsten noch

nichts . Sie wissen nicht , ob dieses Werk , dessen Erstehen sie seiern .

weil es sie erhält , sie selig oder unselig machen wird . Ob Leben

sein wird für sie oder Tod . Aber das wissen vielleicht die nicht

einmal , die die Herren diese » Baue » sind , der erst leben muß . um

mit seinem Gesetz die zu beherrschen , die ihn schufen .

Ein neuer Ruffenfilm .
. Das Ende von St . Petersburg " im Marmorhous .

Der neue Russenfilm fügt zu den Triumphen , di « seine Bor -

gänger bereits errungen haben , einen neuen Ruhmeskranz . Wieder

sind es dieselben Methoden , die zum Siege führen : zunächst die ge -

schlossene , einheitliche Weltanschauung , die bewußte Hervorkehrung

des Bolkes als Helden , da , sich freilich in einzelnen Personen »er -

körpert , die absolut sachliche Haltung , die Abkehr von jedem Theater ,

die Dermcidung der • albernen amerikanischen Liebesgeschichte und

anderes mehr Da » Thema ist ja immer das gleiche : der Aufstieg

des russischen Volkes ( unter Leitung der Bolschcwisten ) zur Freiheit .

20 . 3. Pudowkin , der Regisseur der „ Mutter " , hat di « Geschichte

ciner ganzen Stadt , der von St . Petersburg , von der Vorkriegszeit

an bis zur Oktoberrevolution in packenden Bildern zusammengeballt .

Wundervoll setzt der Film «in , die weite russische Ebene mit

ihren Kornfeldern und der großen Armut ihrer Bewohner wird als

das Menschenreservoir der Großstadt Petersburg anschaulich vorge -

führt / Irgendein namenloser Bauernsohn muß wieder einmal aus -

wandern , weil der Mäuler zuviel « geworden sind . Er kommt nach

Petersburg und erlebt di « ungeheure Stadt mit ihren Denkmälern

und Prunkbauten , mit ihren hohen Mietskasernen , in deren Höfen

er zu verschwinden scheint , und ihren Fabriken . Wir erleben ein

typisches russisches Arbeiterschicksal der Dorkriegszeit : fein Lands -

mann , bei dem er Unterkommen sucht , ist einer der Streikführer in

den großen 2L « rk « n von Lebedew . Das Streikkomitee wird verhaftet ,

die grof� Arme « der zuwandernden Arbeitslosen gerät in Kamps

mit den Ausgesperrten . Di « Kriegsindustrie , die brutal die Arbeiter

unterdrückt , ist die wahre Herrin de « Landes , brutaler Wille ver¬

körpert sich ia ihrem Vertreter Lebedew . Jetzt brüht der Krieg aus ,

Ruhrgebiet .
) Grifar .

die Verrücktheiten der Krisgsbegeisterung werden geprangert , ihre
Lächerlichkeit durch einen Witz ( die Augen eine » Kaiserdenkmals , dem

man «inen Rosenkranz ausgesetzt hat , beginnen zu weinen ) beleuchtet .
Das Furchtbare des Krieges wird in den Schützengräben rücksichts -
los enthüllt . In einem grandiosen Kontrast wird die groß « Trans -

aktion , die gleichzeitig an der Börse und an der Frant sich abspielt ,
einander gegenübergestellt . Immer wieder wird die Frag « aufge «
warfen , sowohl aus der deutschen wie russischen Seit «: . . Wofür
sterben wir ? " Das Gegenbild zeigt es : für die Äriegslndustrie . Das

Zarentum wird gestürzt , die nationaldemotratische Regierung unter

Kerenski tritt an ihre Stelle , Kerenski wird als großer Phrofeur ent »
larvt . Die weitere Entwicklung wird in streng bolschewistischer

Geschichtsaussassung vorgeführt , übrigens sehr summarisch ; die

Truppen gehen zu den Bolschcwisten über , von der Peter - Pauls -

Festung aus wird der Winterpalais beschossen , die bolschewistisch «
Oktobevrevolution etabliert die ßoltsrogierung .

Da ? Boll wird alz Gestalter seiner Geschicke hingestellt , nicht
die Führer , nicht die Komitee ? sind es , die uns gezeigt werden , immer
wieder ist es der einfache Mann aus dem Volk , der alles macht .
Wie ein großes Symbol wirkt es , wenn di « Arbeiterfrau zum Schluß
mit ihrem Essentopf in dos luxiöse Winterpalais eindringt und die

Prachttreppen hinaussteigt , wo sie schließlich ihren Mann findet , den -

selben Arbeiter , der früher den Streik leitete und jetzt die Geschicke
Rußlands in der Hand hat . Diese Frau ist di « einzig « Schauspielerin ,
die in dem Film mitwirkt , es ist dieselbe Baranmvskaia , die in dem

Gorki - Film die Mutter darstellt «. Ihre strengen ernsten Züge passen

auch diesmal wunderbar zu lhrer Rolle . Es ist «in besonderer Bor -

zug des Russenfilms , daß er neben den Maflenwirkungen , die er von
Grund au » beherrscht , immer eine Fülle interessanter Köpfe aus der

Masse hervorzuheben versteht . Es sind keine Filmschauspieler , san »
dern frisch «, unverbraucht « Kräst «, die irgendwoher herbeigeholt
werden . Was für ein prachtvoller Bursche sst z. B. dieser Bauern «

junge , der gewissermaßen die ganze Kraft des russischen Bauern »

volles versinnbildlichen soll ! Aber auch der Lebedew sst von einer

Raturechtheit , wie ihn unser Kunstsslm gewiß nicht besser auf die

Beine bringen könnte . Die Photographie ist über ledes Lob erhaben ,

sie weiß das Helldunkel einer Kellerwohnung so gut auszunutzen ,
wie Nachtszenen oder auch dl « Vorgänge im vollen Licht Wasser
und Wolken sind ihr Symbole für die menschlichen und politischen

Borgänge , die stimmungsvoll von ihnen umspielt wird . Ganz

raffiniert sind einzelne Ausschnitte . v .

Die Befreiung der Mohammedanerin .
Ein Interview der Königin von Afghanistan .

Der „ Manchester Guardian " bringt ein intewsiontes Gespräch
über die Bemühungen der afghanischen Königin Turaja zur Bs »

fremng der Frauen ihres Landes , das sie dem D«rtreter der „ Chi »

cago Tribüne " in Brüssel gab . Die Königin sprach persisch und

wurde von ihreni Bruder , Prinz Tarzi , als Dolmetscher unterstützt .
„Ick ) bin die erste Frau in Afghanistan , die für ein « Bc -

freiung der Frauen meines Landes und für ein « Frauenerziehung
wirkt, " erwähnte Königin Turaja in ihrem Gespräch „ Ich arbeite

mit am großen Werk des Frauenfortschritt » in der Welt , wenn auch
abseits . "

Di « Königin erklärt « dann , daß sie die erste Mädchen »
schule in Afghanistan ins Leben gerufen Hot und erzähste
von dem heftigen Widerstand der rückständigen Mohammedaner .
Ein Aufstand brach aus , der jedoch vom König entschloffen unter -
drückt wurde . Ein Gedenkstein in Kabul erinnert on den Kamps ;
der für dl « weibliche Erziehungsfrciheit geführt wurde .

„Zurzeit " , fuhr sie fort , „ sind 800 Mädchen in dieser Schule
und werden wie europäische Mädchen erzogen . Meine Mutter leitet
di « Schule , und ich unterstütze sie , soweit ich vermag . *

Ao » ihrer Mutter , einer syrischen Königin , lernte Königin Tu -

raja die vier hauptsächlichsten Sprachen des „ Rohen Ostens " und
bekam eine weit bessere Erziehung im Dergleich zu der anderer

afghanischer Frauen . Die klagte , daß sie in Afghanistan jedoch noch
immer einen Schleier tragen müsse . Nicht so dicht wie ihn andere

Frauen trogen , doch immer noch dicht genug , um ihr zartes , weißes

Gesicht zu verbergen . Kein Asghane — Verwand te ausgenommen
— sah in Afghanistan ihr Gesicht , und britische Beamte in Indien
wurden sehr in Erstaunen versetzt , als sie unverschleiert von einem

indischen Hofen abreiste . „ Aber der Schleier ist das einzige Zu -

geständnis . das ich den mohammedanischen Traditionen mache, "

fügte die Königin hinzu . Sie trägt europäische Kleidung , die in

Paris verfertigt wird und kurz geschnittene » Haar .
Dann erwähnt der Bericht des „ Manchester Guardian " einig «

Dinge , die das afghanische Bolk als Gegenleistung für die Bemü -

Hungen seiner Königin um die Freiheit der Frouen zu zahlen hat .

Gewöhnlich sendet sie prächtige afghanische Swsfe nach Paris ,
um dort die Kleidung anfertigen zu lassen . Auch Ihre Hüte sind

europäisch Da » herrlich « Diadem und ihr Perlenschmuck sind arten -

talisch . Für die gegenwartige Europareise wendet « die Königin
3800 Pfund Sterling allein für Kleidung aus . Die ganz « Reise
wird das königliche Paar nicht weniger als 180 000 Pfund Sterling
und möglicherweise mehr tosten .

Das königliche Paar ! — Das heißt : das afghanisch « Volk muß

zahlen . Eine teure Freiheit !

„ Oer piccolo vom goldnen Löwen . "
( Titania - Palast . )

Wer recht von Herzen lachen will , der kann getrost in den
. . Goldenen Löwen " gehen , diese » derangierte Gasthaus in einer
heillos verspießerten Kleinstadt . Sie ist in erheblich « Aufregung
geraten : denn es erscheinen ein kniefreier Rock und ein paar schöne
Beine , die einer Gräsin gehören , die dos oerqesiene Städtchen zu
einem Kurort machen will . Aber die Gräfin ist eine Schwindlerin :
dafür wird jedoch , damit die Kleirsstadt eine wohltuende Sensation
behält und der Film sich eines wirklich guten Endes rühmen kann ,
der Piccolo vom „ Goldenen Löwen " durch eine Erbschaft Millionär .

Diesen sür die Leinwand alltäglichen Stöfs versslmt « der

Regisseur Carl Bosse nicht aus «ine neu «, aber jedensoll » aus «ine

reizvolle Art . Er bietet , obwohl das ganze Thema nur «in » einzige
Lerulkung der katzbuckelnden Kleinstädter ist . als Regisseur doch
manche freundliche Abwchslung . Im Mittelpunkt steht Gvstl
Stark — G stettenbaue r. Er wird zum großen Ereignis
dieses Films . Diesen kleinen Kerl , den Lausejungen mn dem guten
Herzen , muß ein jeder liebhaben . Ebenso ist Fritz K a m p « r »
ein äußerst sympathischer ZLirt . Außerdem kann labend aller Dar -

steller gedacht werden , weil st « durch die feine Herausarkeitnng ihrer
kleinen Rollen dem Werke als Ganzem wesentlich » Bedeutung oer »
leihe «. e . h .



19 Pfennig für einen Hui .
Graues Elend in der puhbrauche .

Seit jeh - cr ist es das Bestreben der Unternehmer gewesen , be -
sonders weibliche Arbeitskräfte rücksichtslos ihren Profitinteresfen
nutzbar zu machen . Vor kurzem mußte an dieser Stelle schon ein -
mal auf das überaus traurige Los der Putzarbeiterinnen hin -
gewiesen werden . Wie groß aber das Elend gerade unter diesen
Arbeiterinnen mit ihren kümmerlichen Löhnen ist , dafür bot erst
eine öffentliche Versammlung der Berliner Putzarbeiterinnen ein
rechtes Bild .

„ Können wir bei den Löhnen in der Putzbranche leben ? "
lautete das Thema , das Vetter vom Hutarbeiterverband für
feinen Vortrag gewählt hatte . Er konnte an Hand umfangreichen
Materials nachweisen , daß die in der Putzbranch « gezahlten Löhne
nicht für das nackte Leben ausreichen . Die Unter -
nehiner haben es verstanden , die Arbeiterinnen infolge ihrer teil -
weisen gewerkschaftlichen Gleickzgültigkeit gefügig zu machen . Rück -
sichtslos werfen die meisten jede Arbeiterin auf die Straße , die
es wagt , ihre tariflichen Rechte gcltendzumachen . Das gilt für
die Eng ro s - und auch für die D e t a i l b ra n ch e. Die Folge
davon find über 1090 arbeitslose P - u tz a r b e i t e ri n -
nen in Berlin . Bei einer Firma hatten zum Beispiel Arbeite -
rinnen Anspruch auf wenigstens annähernd tariflichen Lohn erhoben
und die Arbeit aufgegeben , als ihnen dieser verweigert wurde . Der

Unternehmer stellte kurzerhand eine Bescheinigung aus , wo -

nach die Arbeitsstätte „ freiwillig " verlassen worden sei. Dadurch
ging den betreffenden Arbeiterinnen für die ersten vier Wochen die

Erwerbslosenunterstützung verloren . Erst durch das Eingreifen der

Organisation konnte eine Entscheidung des Tarrfschiedsgerichts herbei -
geführt werden , wodurch die Arbeiterinnen zu ihrem Recht kamen .

Die Verelendung der Putzorbeiteriniren hat so weit um sich
gegriffen , daß sie sich ihrer traurigen Lage selbst schä »
men . Nur zögernd berichteten sie in der Aussprache über die

wirklichen Verhältnisse in den Betrieben . Wochenlöhne von 8,75 M.
und weniger sind keine Seltenheit . Vielfach werden für die voll -

ständig « Herstellung eines Hutes nur 19 Pf . Lohn gezahlt . Diese
Elendslöhne sind die Ursache dafür , daß ein großer Teil der Putz »
arbeitorinnen den äußerst kargen Verdienst noch durch bis in die

Nachtstunden gehende Heimarbeit etwas „ aufzubessern " sucht.
Der Verband wird den am 31 . März ablaufenden Lohntarif

für die Putzbranche kündigen . Es ist bereits eine Tarisvorlage
für die kommenden Lohnverhandlungen ausgearbeitet worden .

Freie Sozialistische Hochschule ;
wwt - .
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pädagogischer Kongreß Berlin 1929 .

Aus Anlaß einer Tagung der im Jahre 1927 in London ge -

gründeten „ Internationalen Vereinigung der Lehrerverbände " . zu

f ■&... 1 1 ; ; j
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Vortragsabend im früheren Herrenhaus .

der die größten europäischen Lehrervereine gehören , findet In der

Zeit vom 12 . bis 17 . April 1928 in Berlin ein Päda -

gogifcher Kongreß statt , den der Lehrerverband Berlin unter

Mitwirkung der übrigen Lehrerorganisationen Berlins veranstaltet .
Der Kongreß bietet eine Reihe von Vortrögen über „ Die neu -

zeitliche deutsche Volksschule " . Hervorragende Vertreter

der Schulverwallungen , der pädagogischen Wissenschasr sowie be -

kannte Lehrer und Lehrerinnen werden zu den wichtigsten Fragen
der gegenwärtigen Schularbeit in der Volksschule Stellung nehmen .
Den einleitenden Vortrag hat der preußische Minister für Wissen -

schaft , Kunst und Volksbikdung übernommen . Mit dem Kongreß
verbunden ist eine Reihe von Besichtigungen von Schulklassen
in ihrer Arbeit , von bedeutungsvollen Schuleinrichtungen , sozialen
und wirtschaftlichen Unternehnumgen innerhalb der Stadt Berlin .

Eine große Schulausstellung , verbunden mit einer Lehr -

mittelausstellung wird ein anschauliches Bild des gegenwärtigen
Standes unserer deutschen Volksschule bieten . Einladungen zur

Teilnahme an dem Kongreß , der vom Reich , vom preußischen
Staat und von der Stadt Berlin unterstützt wird , sind ergangen an

die Unterrichtsverwaltungen aller Kulwrftaaten , an die Schul -

Verwaltungen der Gemeinden und an die Lehrerschaft . Selbst -

verständlich können auch alle Freunde der Volksschule teilnehmen .
Die Geschäftsstelle des Pädagogischen Kongresses befindet sich
Berlin W3S . Potsdamer Straße 113 , Villa 2ll .
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Hierzu 1 Peilaae

Volksbühne
Thtalti am BQIovolali Tb. am Sdiiffbuenlanm

8 Uhr 8 Uhr

QieEßtkleidong Schieber
des flotonio Corona des Rnhins

fheater SesWestsns

Täglich 8V, Uhr -
KlinrtttmHseus

letzte Liebe
Wlrl , Hoffmann ,
Jolan , Gille , Albu

Metropol - Th.
Zentrum 128 24

8V, Uhr:
Der Graf von

Lnxemburtf
Snlqr, Hedn, Siodrcd.

Mtr. saki. Saldithir Roberts
Hall, Paulii

Deotsdiesltieater
Norden 12310

AbonnementsbOro ;
Norden 10338 —39,

«' / , U„ Ende nach 10
Zwfilffaneead

Kammerspiele
Vörden 12310

S1 ,U. , Ende nach 10

FiodenkdaB
Constance sidi riditig

ferhält ?

Die KomSdle
Bismarck 2414/7SI6

8' / , U. , Ende IOV, U.
Zum 25. Male ;

Marcel Fradelln
( Der Eunuch )

SaltenMrt-tliiin
vis . Künstler - Th.

8 Uhr

jEveiyne "
cessing - Thetter

8 Uhr

„Rose Bernd "

Berliner Theater
Direktion Kuhnert
ClarlatMr. SO' RI. Dtak. lIll

8V, Uhr :

Max Adalbert
als

Der Herr von .

PIscatorbfihne
Tknt . i. Holisiilorliiliti

Kurfürst 2091/93
Anf. 8. Ende geg. II
Die Abealeoer des

braven Soldaten
Sdnrcjk

mit Mai Pillcnbtrg
litt . Enin Piscattr

h. im jtdmiralspalas!
Tägl. 81! , Uhr

HALLER -
BEVDE

I "

Walhalla - Th .
Weinbergsweg 19/20

Täglich 8»/ , Uhr
Das

Ustelgemianier
Schwank in 3 Akten
Jogatlidn kein Zilrittl
Vorreiger dieses

rahlen für Parkett
auch Sonntags statt
4, - Mk nur ( Kl W.

Kleines Theater
Täglich 8' / , Uhn

Erika GlS�ner Ii
Grelchcn

Für Jugendliche
nicht geeignet

ilorwMr - BUMr
TU. Kttnlgerält . Sl.

Bergm . 2110i
8' / , Uhn
Flucht

na Ml itlmrtkr
Ruh- ritfir Rmawsly

KomOdlenbaos
Morden 6304

8. 15—10. 40 Uhr

von Curt Göti

Planetarium am Zoo
Voriiag. JiadilnsttitlErSiraf,

Noll . 1578
Wh Uhr

Venns, die Sdivesler
der Erde.

18, 19»,z . 21 Uhr :
Sternh mmel und

Kalender
Eintritt I M.

RMcrnt . IS MmO. SOM

Philharmonie
- Uhr

KONZERT
des Philharm . Orch .
Dirlg . Prof . Dr. Felix

M. Oats
Kyrie u- Agnus Dei
Es - dur - Messe - Schu
bett , Faust - Sf . - Liszt

Residenz -Theater
8' / « Uhr :

letzte 2 Vorstellung .

FrOhiins am Rhein
Donnerstag , I . März

8' / , Uhr
Erstaufführung
Sdiole der liebe

Schwank in 3 Akten .
FOrJugendl . verb .

Nur n o di l Taget

Freddy Rieh
m. seinen 14 unerreicht . Künstlern

Hierzu das rröfle Varlete - Prosr .

Theater am Kottbusser Tor
Kottbusser Stratte 6«

Täglich 8 Uhr

Elite - Sänger
Febnar Ii groSer Fonni

Jeden Sonnlae nachm . 3 Uhr ;
erofte Famtucn - Torsieiumg

( ungekürzt ) .
Volksnr . 0. 40. 0. 75. I . —. 1. 25. 1. 501. 75 Mk,

Moileniioi » aouw.

lAlliertha Rasch-Glrlsl
im Rahmen des großen

Variete-Programms!

Lustspielhans
»>, , Uhr

Guido Thielscher

„Onter
Gesdiäftsaufsiliir

Rose - Theater
Gr. Frankf . - Str . 132.

- 8V, Uhr

Preralrre

OcrHIciter

NEU

ERÖFFNET

PIN « ' PON «
( Tisch - Tennis )

Im Erweiterungsbau , I . Etage , des

CafE König , Unter den Linden

Unterricht gratis .

Das frühere Restaurant Krziwanck
ist als Tisch - Tenms - Cafä modern
und elegant eingerichtet worden .
Von der Diele unseres Catäs wurde
ein Durchgang zu den neuen
Räumen geschaffen , so daß man die
Spielsäle von der Straße Unter den
Linden 46 und ebenso auch von der
Friedrichstraße und Mittelstraße
erreichen kann . Von 10 Uhr mor¬
gens bis 3 Uhr nachts wird von
erstklassigen Meistern des Tisch -
Tennis - Spiels Gratis - Umerricht er¬
teilt „ Ping - Pong " wurde zuerst in
England gespielt und breitete sich
von dort über halb Europa aus ,
hauptsächlich wohl wegen der jetzt
so beliebten „ schlanken Linie " , da
dieses Spiel viel Bewegung und —
was man beim Mensendieckcn ver¬
mißt — ebenso viel Vergnügen
schafft Es stehen dem Publikum
20 Tische zur Verfügung , auch in
unseren bestehenden Billardsälen
haben wir einige solcher aufgestellt

Jladdatzcß
Berlin - Leiözigertfr . 122 . - 12S .

Thallü - Theaier
Dresdnerstr . 72 73

8 II.; Das Kamel se!»
dnreb das badeidhr

Renaissance - Theater
Steinplatz 901.

g. ! o uhr Coeur Bube .

Reichshallen - Theater
8 Uhr , Sonnig , nachm . 3 Uhr .

Stettiner Sänger
Rottes « oehenende "

nachm . ermäß . Preise .

Dönhoff » Brett ' ! :
■soei Variete — Kabarett

7 " Tan » .

CASINO - THEATER « vm

Lothringer Str . 37
Nur noch wenige Au Ifuh runden !

Die spanische Fliege .
idmcidcn Gutschein I— » Pcrs .Aasscnnciacn viuwuc ««» . — • - y- ' f

Fautcuilnur 1. 10 M. . Sessel nur 1«60M,

KINO - TAFELPROGRAMM
für die Zeit vom

28 . Februar bis 1. März

PROGRAMM
für die Zeit vom

28 . Februar bis I . März

Bsrnj
Potsdamer Straße 38

Der fröhliche Weinberg
mit Lotte Neiimann , Rud . Rittner

Rheinstraße 14
Herkules Maler
mit Reinhold Scbünzel

Odeon , Potsdamer Str . 73
So kQttt nur eine Wienerin
mit Evl Eva , Werner Puettercr
Dazu : Tom . der Rächer . 5 Akte
mit Tom Tyler

Turmstraße 12
Du sollst » Icht stehlen
Komödie mit Llllan Harvey . Dazu :
Pamilienlas Im Hause Prellstein
6 Akte mit Erika Glaßner

Alexanderstraße 39 - 40
( Passage )

Der Sprung Ins GIBck
mit Car nen Bonl
Dazu : Glück In des Pleite

a » Udo . . ■

Th . am Moritzplatz
Begina ; W 5�0, 7, 9. 15. & ab 5,00
Stldenc Strümpfe ( L La Plante )
Der Küttig der Mittelstürmer

Luisen/Theater
Relchenberger Straß « 34

Art Uten .
Aul der Bühne : Die große Revue :
Hoppla , so Heben wir

Film-Palast Kammersäle
Teltower Straße 1— 4

Königin Luise , II . Teil
mit Mady Christians

Schwarzer Adler
Frankfurter Allee 99

Gustav Mond , Du gehst so stille I
Ferner : Der Anwalt des Herxcns
Bühnenschau

KolibrisLichtspiele
Belle - Allicknce - Platz 2

Die Weber ( Paul Wegner )
Der Weiberfeind

PassageaLichtsplele
Neukölln , Bergstraße 151 —52

John Gilbert In Die große Parade
Auf der Bühne die Revue :
Warum , Weshalb , Wieso Z
Jugendliche haben Zutritt

■ » - » « n 1

VlktoriasLichtblld ' Th .
Frankfurter Allee 48

Heinrich George in
Die Leibeigenen ferner Lama La
Plante in Seidene Strümpfe
B 9h nenschan

Concordia » Palast
Andreasstraße 64

Das vierte Gebot
Beiprogramm
Bühnenschau

Kammerlichtspiele
Friedrichsfelde , Berliner Straße 18

Schwere Jungen — leichte
Mädchen
Der geheimnisvolle Bücher

K « r - dl e i,

Pharus = Lichtspiele
Müllerstr . 142

Der brave Soldat Schwejk an
der Front
An der Grenze des Todes

MetroePalast
Chausseestraße 30

Der brave Soldat Schwcjk an
der Front
Beiprogramm u. Bühnenschau

Alhambra Müllerstr .
Annle Laor ! e . Llllan Glsh
Auf der BQhn� die große Revue :
Das sowiesG

Skala - Lichtspiele
Schönhauser Allee 80.

Tom Mix : Die Panierpost
Wien , Wien , nur du allein und
Bühne

Weit = Kino
Alt - Moabit 99. W. 5,15. Stg . 3 Uhr

Deutsche Frauen — deutsche
Treue
Rivalen der Wildnis
Jugendliche haben Zutritt

( S Ce»riiidhr,rnnrn *T�

KristalUPalast
Prinrenallte ! —»

Mmocg

LSF
Lichtspiele am Serefelderplatz

Wer ■wirft den ersten Stein
Die Unscbnld ohne Kleid

MarienbadsPalast
Bad Straß « 35—36

Die Spie erin
Der Hersensdleb

Prinzen = Pa ! ast
Prinzenallee 42— <3

Im Lnxnszng und Diebstahl

Humboldt « Theater
Badstraße 19

Richard Talmadges grüßt . Coup
Erleholsse In d. Fremdenlegion
Pers . Vortrag von Oberste uermann
Neumann

Alhambra "99
Badstraße 58

Im Luzusrug

Ballschmieder - Lichtsp .
Badstraß « 16

Königin Luise Ii Teil
Belp » ogramm
Dührenschau
Jugendliche haben Zutritt

d UriBicUcndorf - Owf ß

Linden - Lichtspiele
Residenzstraße 124 W. 7,9 . 5. 3, 5, 7, 6

Um Himmel , willen ( Harald Lloyd )
Nor nicht locker lassen

Bürgergarten - Lichtsp ,
Haupestr . 51 und Lindauer Straß «

Da » grolle , bekannt gute
Schlagerprogramm

TTT k o w

Paiast = Theater
Breite Straße 21 a

Der alte Fritz . I. Teil
( Friede )

Tivoli Lichtspiel - Th .
Berliner Straße 27

Schlachtenbummler .
Dazu : Das Sünden schiff
Bühne : Die StepptSnzer
Arno und Slegftled

Schlüter - Theater
Schlüterstr . 17

WochenL 7. 9,15. Sonnt , ab 4 Uhr
Nur 3 Tage : Der mtc Fritz
Ol. Ausk ang )
Jugendliche haben Zutritt

FaunsLichtspiele
Krumme Straße 37

Das vollständig neue erst .
biasaigo Schlagerptogramm

Emelka - Palast
KurfOrstendamm 68

UrauftOhrung :
Tragödie Im Zlrkns Royal

g TT t X

Titania - Palast
Schloßstr . S, Ecke Gi�smuthsatr .

Beginn 6. 30. 9
DerPlccolo vom goldenen LSwcq



Aus den dunkelsten Zeiten der Menschheit von Friedrich wendd .

( Beilage
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ZkvAbmd

wiedergutgemacht ? Aber viel wichtiger als dieses den

Mörder und sein Opfer angehendes Suhneverhältnis ist die

moralisch ? Rückwirkung der ganzen Sühnevorstellung auf
das geistige Leben der breiten Masse .

Der Begriff der Sühne deckt sich nach allgemeinem
Sprachgebrauch und nach seinem pseudo - phllosophischen In -

�
Salvaior Höfa : Der Scharf richler .

hall mit der Vorstellung einer E n t sühnung , also der E n t -

lastung von einer Schuld . Daß die Hinrichtung eines Mör -

ders ihn von der Last seiner Mordtat entbindet , daß er sozu -
sagen im Augenblick der vollzogenen Hinrichtung kein Mör -

der mehr ist , daß seine Tat ausgelöscht ist — das ist eine

mystisch - nebelhafte Vorstellung , entsprossen mittelalterlich -

theologischen Jdeenwirrgängen , für die unsere Zeit nicht das

geringste Verständnis mehr besitzt . In der Tat ist diese ver -

worrene Sühnetheorie auf theologischem Boden gewachsen .
Sie entspringt der Vorstellung von einem Gott , der als eine

Art Rechtswesens gedacht ist , das durch jedes Derbrechen be -

leidigt werden kann . Der beleidigte Gott kann aber auch ver -

söhnt werden , im Fall eines Mordes durch die Hinrichtung
des Mörders , die Versöhnung des beleidigten Gottes kommt

der Sühne des Derbrechens gleich . Im Mittelpunkt der

Sühnetheorte steht , mehr oder minder verschleiert , nicht die

geschädigte menschliche Gesellschaft , sondern der beleidigte
Gott . Es ist demzufolge wichtiger , zu sühnen , als Derbrechen
zu verhindern . Im Sühneprozeß gehl der Mörder die aktive

Rolle eines Wiedergutmachers ein — die Gesellschaft ist ' S
zufrieden und lebt dem nächsten Mord enloegrn ! Die Rück -

Wirkungen dieses ganzen Sühneunfugs auf die allgemeinen
moralischen Vorstellungen liegen auf der Hand . Es genüge ,
ohne des langen und breiten auf alle ihre Konsequenzen
einzugehen , ihre Rückwirkung auf die Disposition zum
Verbrechen zu beleuchten . Nach Aussage von Gefängnis -
beamten und - geistlichen sind Mörder meist gottgläubig ein -

gestimmte Menschen . Das sagt selbstverständlich nicht das

geringste gegen Religiosität und Gottesglauben . Aber man

spüre dem verhängnisvollen Prozeß , der sich da abspielt , in

seiner Tiefe nach : welche Verwüstung , wir wiederholen , der

Moral bedeutet es , wenn der Mörder und , was richtiger ist ,
der einem Riord Geneigte sich damit „trösten " kann , daß er

auch das furchtbarste Verbrechen , die Ermordung eines

Menschen selbst zu „ sühnen " imstande ist ! Solche Ueber -

legungen kommen einem Mörder garnicht ? O, auch hier
können Gefängnisbeamte und - geistliche sehr interessante
Aufschlüsse geben . '

Gewiß , das religiöse Emvfinden kann sich an einem

Mörder , der das Bewußtsein seiner furchtbaren Schuld hat
und diese Schuld durch seinen Tod vor Gott zu sühnen bereit

ist , erbauen — die menschliche Gesellschaft hat leider nicht das

geringste davon , sie ist nicht im geringsten vor neuen Morden

gesichert , ja , der Begriff der Sühne , so seltsam das manchem
im ersten Augenblick klingen mag , stellt sogar die

Möglichmachung weiterer Morde dar ! Die

menschliche Gesellschaft aber ist an nichts mehr , als an der

möglichst vollkommenen Verhinderung von Derbrechen
interessiert .

Wie weit die verhängnisvollen Auswirkungen der

Sühnetheorie gehen können , dafür gibt es ein ebenso
komisches wie bezeichnendes Beispiel aus der Geschichte des

Jahres 1848 . In der verfassunggebenden Rationalversamm -
lung Preußens hatte man im Juli 1848 die Aufhebung der

Todesstrafe beschlossen . Mit wütendem Geschrei wandte sich
die konservative Rechte gegen diesen Beschluß , ihr führendes
Organ , die „ Kreuzzeitung " , lieh folgenden kostbaren Erguß
vom Stapels

„ Was ist denn der eigentliche Grund dieses vielen Ge -

ledes in Kammern und Kaffeehäusern über Abschaffung der

Todesstrafe ? Es ist die gemeine Furcht dieses Geschlechts
vor dem Tode und seinem ernsten Angesicht . Die Zeit des

Mutes und des Rcchtsgefühls , die die Todesstrafe diktierte ,

traf zugleich die milde Sorge für das ewige Heil des Der -

urteilten , sandte ihm den mütterlichen Zuspruch der Kirche ,
0er ihn nicht verließ bis aufs Schaffott , der den weltlichen
Arm sogar zurückhielt , bis er sein Werk vollendet hatte . Im

Angesicht des Todes ging dem unglücklichen Verbrecher ein

neues Leben auf , die Schrecken des ewigen Lebens weckten

ihn zu ungeschminkter Buße , und als ein Geretteter ging
hinüber , der verloren war . Die lebenslängliche Einsperrung
dagegen kann fast nur zu tieferer Verstockung führen . Sie
rückt das Ewige völlig aus dem Auge , stellt dagegen alle
Güter des Lebens , deren der Gefangene für immer beraubt

sein soll , nur desto lockender in den Vordergrund . Fracjt doch
einmal — wir leben ja in einer so äußerst ästhetisch geblldeten
Zeit — bei der poetischen Gerechtigkeit an . Lest eine große
Tragödie , lest einen tragischen Roman bis zu Ende , und dann

diktiert dem dem Tode Verfallenen statt des Todes lebens -

längliche Einsperrung zu , und ihr habt die ganze Läckierlich -
keit einer nSuen Weisheit in lebensgroßer Figur vor Augen .
Ich sage dreist : Die Poesie des Volkslebens

heischt das Fortbestehen der Todes st rafe . "
Man lache nicht . Die Sache ist gar nicht so lächerlich , wie

sie klingt Im Grunde sind das genau dieselben Argumente ,
die auch in der heutigen Debatte über die Todesstrafe von den

geistigen und politischen Nachfahren der „ Kreuzzeitungs " -
Partei für das Fortbestehen des Köpfens und Hängens ins

Feld geführt werden . Die Befürworter der Todesstrafe , unter

denen Deutschnationale und Zentrumsleute an erster Stelle

erscheinen , machen uns , den Gegnern der Todesstrafe , be -

kanntlich den Vorwurf , daß wir aus einem sentimentalen
Mitleid mit den Herren Mördern heraus die Todesstrafe ab -

schaffen wollen . Liest man den zitierten „ Kreuzzeitungs " - Ar -
tikel , so ergibt sich das reizvolle Bild , daß die Sache sich
eigentlich umgekehrt verhält .

Wir leben im 80 . Jubiläumsjahr des 48er Märzsturms .
Vieles , was damals gesprochen und geschrieben worden ist ,

hinnclilung im IS . Jahrhundert .

( Nach einem zeHgenfasischen Stich).
*

kommt uns heute ein wenig angestaubt vor . Was die brave
„ Kreuzzeitung " zur Todesstrafe geschrieben hat , strahlt un -
verblichenen Glanzes auch in unsere Tage hinein ! Es ist ein
Stück Mittelalter , das in unsere Zeit hineinragt . Finstere
Absicht erhält es , Gedankenlosigkeit läßt gewähren , wir aber
wollen den fressenden Schaden aufdecken !

Zustizresorm . Der preußisch « Iustizm nister erkielt vor einiger
Zeit einen Brief eines Abgeordmten , in dem ausgeführt wu de:

. . . . . es darf daran erinnert werden daß dem G richtsoor «
fitzenden nach § 177 des Gerichtsverfassungsgesetzes lediglich die

Aufrechterholtung der Störung in der Sitzung ob -

liegt . "
Da ist es wirklich höchste Zeit , daß wir «in neues Gesetzbuch

bekommen .

I .

Jedesmal , wenn aus der düsteren Enge der Gefängnisse
der dumpfe Schlag des Richtbeils , das Aufzischen der Hoch-
spannung des elektrischen Stuhls , das Knacken gebrochener
W. rbelfaulen vermöge des drosselnden Stricks hörbar wird ,
geht ein Frösteln durch die gesamte zivilisierte Menschheit .

Was erregt uns so an der Todesstrafe ?
Die widerlichen Begleitumstände ihres Vollzugs ? Der

stürzende Blutstrahl , der Geruch versengten Fleisches , das
Zucken baumelnder Körper ? Nein . Ein großer Prozentsatz
der lebenden Menschheit hat im Kriege noch entsetzlichere
Bilder , noch scheußlichere Dinge sehen müssen .

Die seelische Folter , die in der Zeitspanne zwischen Ver -

kündung de� Todesurteils und dem Zupacken des Henkers
liegt , eme sectische Folter , der immerhin das Opfer des
Mörders nicht ausgesetzt gewesen ist ? Nein , auch sie nicht .
Die Gräßlichkeit eines Mordes kann die Tortur des Wartens

auf den Henker bei weitem übertreffen .
Das vieloerjchriene „ Mitleid mit dem Mörder ? " Nein .

Der an sich hochwertige Begriff des Mitleids ist leider kein

zureichendes Mittel zur Lösung der Fragen , die hier in Be -
tracht kommen .

Jener sittliche Grundsatz etwa , der gerade in unseren
Tagen mit besonderer Schärfe formuliert worden ist , daß
das Leben des einzelnen unter allen Umständen erhalten
werden muß , also auch das des Mörders ? Abermals nein .

Die Preisgabe des eigenen Lebens beispielsweise im

Interesse eines hohen sozialen Ideals erscheint auch unserer

Zeit immer noch als Heldentum , auch wir bekennen uns zu
dem Satze , daß das Leben nicht der Güter höchstes ist. Ging
nicht vor Iahren eine Welle tiefster Erschütterung durch das

deutsche Volk , als der damalige preußische Innenminister
Severing der parlamentarisch erörterten Bedrohung
seiner Person durch völkische Mordbanditen mit dem Wort
begegnete : „ Ein ganzes Schiff voll jungen Lebens ist wohl
ein altes Leben wert " ?

Nein , das Frösteln der Kulturwelt vor der Todesstrafe
hat andere Gründe !

Es verrät eine entscheidende innere Auflehnung gegen
einen unhaltbar gewordenen Zustand , der Lösung vorgibt ,
wo keine zu erblicken ist ! Es verrät tiefste Unzufriedenheit
mit der juristischen Plumpheit , deren Blick immer noch von

mittelalterlichen Nebeln umschleiert ist , es verrät die kritische
Ablehnung eines Strafsystems , das dem äußeren Zeichen
zu Leibe geht , weil es von der Beseitigung der Ursache
eines Geschwürs trichts weiß , das den Mörder köpft , weil es
den Mord nicht zu verhindern wußte , das im Grunde keine

Verhinderung der Verbrechen kennt , sondern nur ihre Sühne .
Appell an alle anständigen Menschen : man mache Front

gegen den irrsinnigen Grundsatz , daß mit der Hinrichtung
eines Mörders der von ihm begangene Mord g e f ü h n t sei !

Es muß endlich einmal ausgesprochen werden , daß durch

„ jNur ruhig , mei Kniest er ! Sin Se froh , daß Se Len

Sozialdemo träte sin . sonst ging ' s ihnen noch viel ekliger *' .
( Zeichnung oon Th. Ttu Heine im >Simplixiuimusi 190*) .

diese Sühnetheorie schwereVerwüstungenaufdem
GebietderöfsentlichenMoral angerichtet werden !

Inwiefern um alles in der Welt wird durch die Hin -
richtung des Mörders der von ihm begangene Mord gesühnt ?
Wird der Ermordete durch die Sühne des Hängens oder

jtöpfens ins Leben zurückgerufen , wird sonstiger durch das

ZRordverbrecheu angerichteter Schaden durch die Hinrichtung



InbaU de * blther enchlencnen Teil « de * Golddrfber -
roman * » Der Schatz der Sierra Madre " : Dobbs Ut in einer
Stadt Mexikos auf der Suche nath Arbelt . Er findet nicht *. Ein
Herr in weliera Anzug , der sich gerade von einem Eingeborenen
die Sdiuhe putzen ISSl . schenkt Dobbs einen Peso , eine rer -
hfilfnismSssig grobe Summe . Dobbs begibt sich nun in ein
Loglerhaus , in dem solche Leute zu übernachten pflegen , die
nichts zu verlieren haben . Alle NationalitSten sind unter den
G&sten vertreten , es kommen welbe , gelbe , schwarze , braune ,
rotbraune Gesichter an den Schalter des Hausmeisters vorüber .
Für einzelstehende Frauen und Mädchen sind besondere Daracfcen
vorhanden . Meist waren es Küchenmädchen und Spülmädchen
aus den Restaurants , die hier wohnten .

t Fortsetzung .
Die Mönner Hotten alle viel zu viel mit ihren eigenen Singe «

fcgenhcUcn zn tun , als daß sie sich um die Mädchen bekümmert
hätten . , Und die Mädchen schliefen in diesem Hotel , wo alles so offen
und unabgeschlossen mar , wie es sich nicht vorstellen läßt , sicherer
als an manchen anderen Plätzen , die unter dem Namen „ Gutes
Familienhoter laufen . Die zerlumpten männlichen Schlafgäste des

Ost » Negro würden den Mann totgeschlagen haben , der es gewagt
haben würde , sich zu den Mädchen hineinzuschleichen und dort einen

Unfug zu verüben .
Es waren Gäste in dem Hotel , die hier schon zwei , drei , ja sogar

fünf Jahre wohnten . Da sie immer dasselbe Schlafgestell innehatten ,
dieselbe Ecke bewohnten , so wohnten sie eigentlich ebenso sauber wie
in einem Privathause . Nur ihre Schlafgenossen wechselten natürlich
meist jede Nacht . SIber es kam vor , daß sich genügend Dauergäste
zusammenfanden , die einen ganzen Rmun fiir sich füllten . Das Leben

für die Männer war viel freier als in einem Privathause . Sie
konnten kommen , wann sie wollten , ohne die Wirtin wütend zu
machen , sie dursten gehen , wann sie wollten , ohne daß sich jemand
um sie bekümmerte , und wenn sie schwer geladen heimkamen , so
kümmerte sich erst recht niemand um sie.

Schränke gab es nicht in den Räumen . Die Sachen hängte man
an Nägeln auf , die in die Holzwände getrieben waren . Manche
Gäste , die schon länger hier wohnten und in Arbeit standen , packten
ihre Sonntagsfachen in eine große Holzkiste , die sie mit einem Dor -

hängeschleß verschließen konnten . Slndre machten einen Ueberhang
aus Sackleinen , um ihre Sachen vor Staub zu schützen . Wieder
andere zogen kreuz und quer dicke Schnur über ihre aufgehängten
Sachen , so fest , daß sich eine einzelne Hos « nur sehr schwer hervor -
stehlen ließ . ( Es wurde selten gestohlen ! denn wenn jemand etwas
im Arm trug , wurde er von dem Hausmeister mißtrauisch betrachtet ,
und wenn der Hausmeister gar die Hose kannte , daß sie einen , andern

gehörte , dann kam der Spitzbube schon gar nicht damit durch . Und
die Hausmeister konnten die Jacken und Hosen ihrer Dauergäste recht
gut Der Hauemeister saß ziemlich eng in seinem Raum , denn der
Raum war vollgepockt mit allen rnögsichMi Gegenständen . Kleine

Pakete , klein « Schachteln , ganz klein « Handtaschen und solche Sachen ,
die sich kaum lohnten , daß man ihretwegen den Drahtkäsig auf -

schloß , weil sie nur auf kurze Zeit hier abgegeben waren . Sie

sollten in einer halben Stunde oder so abgeholt werden . Meist
wurden sie auch in der oerabredeten Zeit abgerufen , manchmal aber

logen sie auch Wochen hier und waren von dem Besitzer vergessen
wordeiu der plötzlich abgereist war , vielleicht als Seeniann bis an
das entgegengesetzte Ende der Welt . Denn wenn ein Schiff gerade
rauefuhr und es fehlten Leute , so wurde der mitgenommen , der am

schnellsten bereit war zu gehen und alles hinter sich im Stich ließ ,
gerade ging , wie er da stand .

Dann war in dem engen Raum noch ein hohes Regal mit Hand -
tüchern , Seife und Seiflappen aus Bast für die Badegäste . Es gab
nur Brausebäder . Jedes kostete fünfundzwanzig Centavos . Das
Wasser war tall und sehr knapp .

Dann stand da noch ein Regal für Briefe und allerlei Papiere .
E » war alles verstaubt .

Endlich war da noch ein Geldschrank . Hier wurden die Wert -

fachen aufbewahrt , die von den Schlafgästen abgegeben wurden :

Geld , Uhren , Ringe und Apparat « , die Wert hatten . Unter solche »
Apparaten waren Kompasse , Feldmeßinstrumente und ähnlich «
Sachen , die Geologen oder Gold - und SUbersucher brauchten . Denn

auch Leute , die solche Zlpparate hatten , kamen oft und tief herunter
und landeten hier als Schlafgänger . Gewehre , Revolver , Angel -
gerät « hingen auch herum .

Dar sich auf der kleinen Ecke des Tisches , die noch frei geblieben
war von Papieren , Paketen und Schachteln , log das dicke Fremden -
buch . Hier wurde jeder Hotelgast eingeschrieben . Nur der Fa -
milienname und die Bettnummer sowie die bezahlte Summe . Wie
der Gast sonst noch hieß , welch « Nationalität er besaß , welchen Berus ,
welches Ziel und woher « r kam , das interessierte den Holelbesitzer
gar nicht . Noch weniger interessierte sich die Polizei dafür , die sich
da » Buch nie ansehen kam . Das Buch interessierte bestenfalls nitr

noch die Steuerbehörde , wenn der Hotelbesitzer nachweisen wollte ,
daß man seine Einnahmen zu hoch festgesetzt hatte . Nur da , wo viel

überflüssige Beamte herumlausen und vom Staate bezahlt werden ,
kümmert sich die Polizei um jeden Dreck und will bis auf die Färb «
des einzelnen Haares einer SVorze wissen , wer der Hotelgast ist ,
woher er kommt , was er hier tun will und wohin er zu gehen beab -

sichtigt . Die Beamten wüßten ja sonst nicht , womit sie sich beschäf -
tigen sollten , und die Steuerzahler würden bald herausfinden , daß
vmn sie nicht nötig hat .

Dobbs kam hinein zu dem Hausmeister , legte feigen Peso auf den
i ' ch und sagte : „ ßobbs , für zwei Nächte . "

Der Hausmeister blätterte in dem Buche herum , bis er ein leeres
ictt fand , schrieb „ Jodbs " , weil er nicht richtig verstanden hatte und

. höflich war , noch einmal zu� fragen , und fügte dann hinzu :
Raum sieben . Bett zwei . "

„ Gut, " sagt « Dobbs und ging seiner Wege . Er hätte sich gleich
ülllegen dürfen , den Rest des Nachmittags , die ganze Nacht , den

, iirzen folgenden Tag . die darausfolgende Nacht und den ganzen
lächsten Bormittag bis zwölf Uhr durchschlafen dürfen , wenn er

wollt hätte Aber er hatte Hunger und mußte auf die Jagd gehen
' i-.-r aus den Fischfang .

Die Fische bissen aber nicht so leicht an . Es gab ihm niemand
>« 05 . Dann sah er vor sich einen Herrn im weißen Anzug gehen .
' holte ihn ein , murmelte etwas , und der Herr gab ihm jünfzig

Ecntavos .

Mit diesen fünfzig Centavos ging Dobbs erst einmal zu einem
Chinesen , um zu Mittag zu esien . Mittag war zwar längst vorbei
Aber es gibt immer Mittagesisn beim Chinesen , und wenn es schon
zu spät ist , daß man es noch Comida Corrida nennen könnt «, dann
nennt man dasselbe Essen eben einfach Eena , und das ist dann
Abendesien , wenn es auch kaum vier Uhr von der Kathedrale ge -
schlagen hat .

Dann ruhte sich Dobbs ein wenig aus der Bank aus , und end -

[ ich dacht » er an Kaffee . Er pirschte wieder eine Weile vergebens ,
bis er einen Herrn im weißen Anzug sah . Und der Herr gab ihm

fünfzig Centavos . Ein Silberstück .

„ Ich habe Glück mit Herren im weißen Anzug heute . " sagte
Dobbs und ging zu dem runden Kaffeestand an der Seite der Plaza
de la Libertad , die dem Zoll - und Pasiagierhafen am nächsten lag .

Er setzte sich aus den hohen Barstuhl und bestellte ein Glas

Kaffee mit zwei Hörnchen . Dos Glas wurde zu drei Viertel mit

heißer Milch gefüllt und dann schwarzer heißer Kaffee draufgegossen ,
bis das Glas bis an den Rand gefüllt war . Dann wurde ihm die

Zuckerdos « hingestellt , die zwei schönen braunen Kreuzhörnchen und

«in Glas Ciswasier .

„ Warum habt ihr Banditen denn den Kaffee schon wieder um

fünf Centavos erhöht ? " fragte Dobbs , dabei verrührte er den Berg
Zucker , den er sich in das Glas geschüttet hatte .

„ Die Unkosten sind zu hoch, " sagte der Kellner , während er sich

Der Hmismeinter saß ziemlich eng . . .

mit einem Zahnstocher im Munde herumfuhrwerkte und sich dann

gelangweilt gegen die Bor lehnte .
Dobbs hatte die Frage nur gestellt , um etwas zu sagen . Für

ihn und seinesgleichen machte es zwar sehr viel aus , ob der Kaffee
fünfzehn oder zwanzig Centavos kostet «. Aber er regte sich über die

Preiserhöhung nicht auf . 2V « tn er fünfzehn Centavos aufbringen
konnte , dann konnte er auch zwanzig aufbringen , und wenn er keine

zwanzig machen konnte , dann fehlten ihm auch die fünfzehn . Im
Grunde genommen war es also ganz gleich .

. Dich taufe keine Lose , verflucht noch mal , laß mich endlich zu -
frieden, " rief er dem Indianerjungen zu , der ihm schon seit fünf
Minuten die langen dünnen Fahnen der Lotterielose vor der Nase
herumschwenkte .

Aber der Junge ließ sich so leicht nicht abweisen .
„ Ist die Lotterie des Staates Michoacan . Sechzigtausend Pesos

der Hauptgewinn . "
. Mach endlich , daß du fortkommst , du Räuber , ich kaufe kein

Los . '
Dobbs tauchte fein Hörnchen in den Kaffee und schob es in den

Mund .

„ Das ganze Los ist nur zehn Pesos . "

„ Hundesohn , ich habe keine zehn Pesos, " Dobbs wollte einen
Schluck Kaffee trinken , ober das Glas war zu heiß , er konnte es
nickst anfasien . „ Dann nehmen Sie doch nur ein Diertel , das ist zwei
Pesos fünfzig . "

Dobbs hatte sehr geschickt das Glas an den Mund gebracht . Slber
als er jetzt gerade trinken wollte , oerbrannte er sich die Lippen ,
so daß er das Glas rasch wieder hinsetzen muhte , weil es ihm durch
das lange Hatten in den Fingern zu heiß geworden war .

„ Wenn du jetzt nicht sofort machst , daß du mit deinen gestohlenen
Losen zum Teufel gehst , dann gieße ich dir dos Wasier ins Gesicht . "

Dobbs sagte es diesmal wütend . Nicht aus Wut über den ge -
schäftstüchtigen Jungen als vielmehr aus Wut , daß er sich die

Zungenspitze verbrüht hatte . An seiner Zunge konnte er seine Wut
nicht auslasten , auch nicht an dem Kaffee , den zu vergießen er sich
wohl hütete . Dorum ließ er feine Wut an dem Jungen ans .

Der Junge machte sich nicht viel daraus . Er war solche Wut -
ausbrüchc gewöhnt Auch mar er ein guter Kaufmann , der feine
Leute kannte . Wer hier um diese Zeit Kaffee trinken und zwei

I Hörnchen dazu esien konnte , der war auch imstande , « in LotterielooS

zum Besten des Staates Michoacan zu kaufen .

„ Dann nehmen Sie doch nur ein Zehntel , Sensor . Kostet nur

einen Peso . "
Dobbs nahm das Glas mit dem Ciswasier auf und schielte dabei

zu dem Jungen hin . Der Junge sah es , ging aber nicht vom Fleck .

Dobbs trank einen Schluck von dem Wasier . Der Junge

schwenkte ihm dabei seine Fahnen mit den Losen vor der Nase herum .
Mit einem Schwupp hatte ihm Dobbs das Wasier ins Gesicht ge -

schüttet , und die Lose trieften vom Wasser .
Der Junge war aber nicht wütend darüber . Cr lachte nur ,

schüttelle das Wasier aus den Losen und strich sich mit dem halben
Handrücken das Wasser von seinem zerlumpten Hemd herunter .

Diesen Wosierguß betrachtete er mehr als einen Ausdruck freund -

schoitlicher Geschäftsanbahnung , denn als ein Zeichen unverföhu -

licher Feindschaft . In seinem kleinen Kopf hotte sich einmal die

Meinung festgesetzt , daß derjenige , der ein Glas Milchkaffee trinken

und zwei Hörnchen dazu essen könne , auch ein Los kaufen müsse , um

durch einen Lotteriegewinn dies « Ausgabe wieder hereinzubekommen .
Das größte Glas Kaffee geht einmal mit seinem Inhalt zu Ende .

Dobbs drückte den letzten Tropfen heraus , der nur herauszuholen

war . ohne dos Glas zerbrechen zu müssen . Endlich war auch die

letzte Krume der schönen Hörnchen aufgepickt , und Dobbs gab feinen

Fünfziger hin , um zu zahlen . Er bekam fünfzig Centavos heraus .
in einem kleinen Silberstück . Darauf schien der Junge nur gewartet

zu haben .
„flaufeil Sie doch ein Zwanzigstel von der Manterreylotterie .

Senjor . Kostet nur zwanzig Centavos . Hauptgewinn zwanzigtausend
Pesos . Da nehmen Sie das . Das ist eine gute Nummer . "

Dobbs wiegte das Silbermünzchen in der Hand . SLas sollte er
damit macheu ? Zigaretten taufen . Cr hatte gerade jetzt nach dem

Kaffee keinen Gesthmack auf Zigaretten . Lotterielos war weg -
geworfen . Immerhin , weg nt weg . And man konnte ein paar Tage
hoffen . Cs dauerte ja nicht viele Monate , sondern immer nur
ein paar Tage , bis die Ziehung war .

„ Na . gib her dein Los , du Hundesohn . Nur damit ich dich
endlich nicht mehr mit deinen Losen sehe . "

Eilfertig riß der kleine Kaufmann dos Zwanzigstel von der

langen Fahne herunter . Es war ganz hauchdünnes Papier . So
dünn , daß der Druck auf der rückwärtigen Seite vbenf » stark war
wie auf der Vorderseite .

„ Das ist ein « sehr gute Nummer , Sensor . "
„ Warum spielst du sie denn da nicht selbst ?"
„ Ich habe nicht das Geld dazu . Da ist das Los . Dielen

vielen Dank , Senjor . Beehren Sie mich beim nächsten Mal . "

Dobbs schob fem Los ein , ohne sich die Nummer anzusehen .
Dann ging er baden . Das war ein weiter Weg . Raus , weit hinter
dem Cemeisterio . Dann den Berg hinunter zum Fluß . Eh « man

herankam , mußte man über Kanäle und Pfützen springe » und

durch sumpfige Stellen waren .
Im Wasser tummelten sich schon Dutzende von Iirdlonern

sowie von Weißen , die auf der gleichen gesellschaftlichen Stufe
standen wie Dobbs und von dem lebten , was andere abfallen
ließen . Badehosen hatte niemand . Aber es war auch niemand

da . der sich doncm bekümmert hätte . Es gingen sogar Frauen und

Mädchen an diesen Badestellen vorüber , die nichts Besonderes darin

sahen , daß die Männer hier ganz unbekleidet badeten , und auch
mit keinem Gedanken daran dachten , Aergernis oder Anstoß daran

zu nehmen . Freilich� die feinen amerikanischen oder europäischen
Frauen hätten es unter ihrer Würde gefunden , hier vorbeizugehen .
Die standen oben auf der Höh « , auf den Bolkonen und in den
Fenstern ihrer Häuser mit guten Prismengläsern und sahen den
Badenden zu . Die Damen , die nicht hier wohnten , sondern auf
der anderen Seite der Avenide Hidalgo , in der . Colonia Guadclupc
und in den anderen Kolonien , die ließen sich von Damen , die hier
wohnten , zum Tee einladen . Jede Dame brachte ihr Prismenglas
mit , um — um sich die weite Landschaft von der Höhe aus zu
betrachtest . Denn die Aussicht war sehenswert . Darum hieß die
Kolonie hier auch Colonia Buena Vista .

Das Baden war erfrischend , und Dobbs sparte fünfundzwanzig
Centavos , die er für das Brausebad im Hotel hätte bezahlen müssen .
Aber das Baden hat « auch wieder seine Schottenseiten . Da waren
die Riesentosckenkrebse . die im Schlamm saßen . Und diese Krebse
dachten zuweilen , die Zehen der Badenden seien gutes Fleisch , das

man nicht verachten dürfe . Es zwickte ganz verteufelt , wenn so
ein guter alter ausgewachsener Krebs ordentlich zupackte und mit
der Zehe abrücken wollte . ( Fortsetzung folgt . )

Kein Menschenkäfig . . .

sondern Leser der fltigenberg ' Presse , die sieh die Köpfe einstoßen , am durch ein Gitter
wenigstens die bunte Mütze eines exotischen Monarchen zu sehen .



Nachlese aus St . Moritz .
Eine Kritik der Wintenpiele .

Noch während der Olympischen Winterspiel « in

St . Moritz wurden recht tritsche Stimmen über diese Verein -

staltung laut Jetzt findet sich im Züricher „ Spar t *. dessen Thes¬
redakteur Vuchli zugleich Obmann der Presseorganisation bei den

Winterspielen war , eine Kritik dieser Spiele , die grelle Schlaglichter
wirft auf die Mängel der Veranstaltung . Das Schweizer Blatt

schreibt :
„ Nach der Besucherhochflut der letzten olympischen Tag « ist man

ouch in der Engadiner Wintersportmetropole wieder zum normalen

Betrieb zurückgekehrt Dafür werden die II . Olympischen Winter -

spiele um so länger noch Diskusssonsthema fein . Waren ste ein Er -

folg ? Haben sse das gebracht , was man von ihnen erhoffte ? Lohnte
sich all die viele Mühe und Arbeit , welche Führer und Funktionäre
hinter stch haben ? Lohnten sich die großen Summen , welche aus -

gegeben wurden ? Schon lange vor St . Moritz wußte man . daß es
da und dort kriselle , daß das Organisationssystem des internatio -
nalen Olympismus an den Zeiterscheinungen ebensowenig unberührt
vorübergehen konnte , wie irgend etwas . Bereits seit einigen Jahren
haben die internationalen Verbände ausgemuckt
und teilweise die unbedingte Gefolgschaft aus »
gekündigt Wenig hätte gefehlt , so hätten die II . Olympischen
Winterspiele ohne die Eislauf - Konkurrenzen durchge -
sührt werden müssen , denn

am unbotmäßigsten benahm stch die Jnternastonale Eisfporl -
Vereinigung .

Wir möchten jenen Pessimisten nicht unbedingt beistimmen , welche
St . Moritz und Amsterdam als die letzten Olympischen Spiele der
modernen Zeitrechnung bezeichnen . Das aber steht zweifellos fest ,
daß ein « Krise des modernen Olympismus begannen
hat Tatsächlich hat sich denn auch herausgestellt , daß es Ungerechtes
verlangen heißt , will man von einem , gegenüber einer Weltstadt
wie Paris , Berlin oder Amsterdam doch recht kleinen Orte wie
St Moritz dasselbe oerlangen an Aufwendungen aller Art . Das
bewies einmal und vor allem , was hinsichtlich Unterkunft usw . für
die sogenannten Ofiziellen verlangt wurde . Man greise sich an den

Kopf , wenn man weih , daß

auf ungefähr 1000 Wettkämpfer über 500 „Offizielle ' "

anwesend waren . Man hatte deshalb nicht so sehr unrecht , wenn

man van einem Ofsiziellen - Unfug sprach . Das gleiche galt
für die Beanspruchung der Tribünenplätze usw . für alles mögliche
und unmögliche . Der ganze Apparat war zu groß und ermangelt «
zu sehr der Einfachheit , wie er sonst sportlichen Festen so sehr
wohl ansteht .

Ueber die Organisation wären Bände zu schreiben . Dos
Kind des Anstoßes war vor allem die Internationale Eislauf - Ber -
einigung . Und bei ihr ist es schwer , da und dort nicht an Absicht

zu glauben , es sei denn , daß

diese Eislauf - Herren wirklich so ungeheuerlich eingebildet

und van sich selbst eingenommen sind , daß sie auf nieinauden Nück -

sicht nehmen zu müssen glauben . Es scheint , daß man in den inter -
nationalen Verbänden die Presse wohl gerne für die Propaganda
benutzt , daß man sich aber sonst einen Teufel um sie schert . So
war es möglich , daß man stundenlang auf die Ski «
refultate wartete , weil der Jnternatianale Sti - Kangreh sich

auf einen Ausflug begeben hatte ( ! ) und zu wenig Personal für
die Rechnungsarbeit vorhanden war , was wiederum dazu führte ,

daß Resultate nach ihrer Publikation wieder abgeändert wurden .

Von den Funktionären der Eislauf - Vereinigung war überhaupt

nichts herauszubekommen . Bei den Eisläufen konnte man wenigstens
einen „ Wachtposten " aufstellen , der sich für die Presse die Ergebnisse
notierte . Aber bei den Kunstläusen tonnte man sehen .
wie man zu seiner Sache kam . Sa schloß beispielsweise
ein Funktionär die Resultate des Paarlaufens einfach weg . ( ! )

Mochte die Presse sehen , wie sse dazu kam . Trotzdem der Presse -

dienst fortwährend mehrere Leute unterwegs hatte , die stunden -

lang nach all diesen Funktionären suchen konnten ,
die sich irgendwo sargsätlig vergnügten , mußte man die Jnforma -
tionen sozusagen zusammenstehlen oder aus den Fingern saugen .
Nur schade , daß man das da und dort St Moritz ankreidete , das

wirtlich schuldlos ist und mit dieser Sache nicht das geringste zu
tun hat .

Demnach scheint die Winter - Olympiade «ine Angelegenheit von
Leuten gewesen zu sein , die die Veranstaltung als eine angenehme
Abwechslung ansehen . Der Spart kam erst eine ganze Weile später !

Einale in » Sportpalast .
Kanadisches Eishockey .

Mtt einem grandiosen Eishackeymatch der Toronto Uni «

versity Gradnates , der kanadischen Olympiasteder im Eis -

Hockey , fand die Eislauffaifon gestern im Berliner Sportpalast ihr
Eiche .

Nach den fabelhaften Spielen der Kanadier an den Vortagen
gegen dl « Schweizer Mannschaft und die Internationalen des BSC .
bekam da » überfüllte Haus ein echtes kanadisches Eis »

Hockeywettspiel zu sehen , da » die A- und L- Monnschaft der

kanadischen Studenten aus das Eis brachte . Da » Spiel , das in
einem unerhörten Tempo vom Anfang bis zum Schlußpfiff geführt
wurde , schuf eine Stimmung , die zeitweilig den bekannten Siede -

punkt weit überschritt Das Publikum raste förmlich Beifall , und
da , mit Recht Jeder einzeln « der kanadischen Gäste
« in Künstler . Herrlich , wenn die großen , gebräunten Gestalten
des Heimatlandes des Eishockeys über die Wank « Fläche stürmten ,
dribbelten , fintierten , keine Chance ungenützt ließe » und die Scheibe
mtt ungeheurer Wucht gegen das Goal tnallteu . Dann die Arbeit
der beiden Tarhüter Sulllvan und M u « l l e r . Mit eiserner
Nuhe ließen sse den Gegner anlaufen , waren jeder Situation ge -
wachsen , singen die Scheibe mit der Haitb , dem Schlittschuhs dem
Körper ab .

Das Spiel , das in drei Teilen ausgetragen wurde , brachte den

Sieg der A- Wannfchast mit 5 ; 4 Toren .

Und wieder Radrennen !
Die Saison im Sportpalast .

Am kommenden Sonntag beginnt im Sportpalast die
zweite Winter - Radrennsaison , die eingeleitet wird
durch ein internatvnal besetztes Drelftunden - Mann -
fch a f ts r e n nen . Bisher find verpflichte : die ausgezeichnete
französische Mannschaft Louet - Brunier ( die auch am AX Berliner

Sechstagerennen tettntnnnt ) , ferner die beiden starken Belgier Gori »

und Albert Maos und die deutsch - franzöfisch « Verbindung Rutt -

Mauton , die bekonnllich mehrere große Mannschaftsrennen in

Deutschland zu gewinnen vermochte . Die Wochentags nach dem

4. Mörz bringen im Sportvalost Veranstaltungen des Bundes

Deutscher Radfahrer , der Deutschen Radsahrer - Union und der Leicht -

sthleten . Am S. März erfolgt dann der Start zum 20 . B e r -

liner Sechstagerennen . Die Teilnehmerliste nennt bisher

folgende elf Paare : Ehmer - Krofchel . Miethe - Bufchenhagen , Linari -

Seiferth , L. Louet - Brunier , Lorenz - Frankenstein , von Kempen - Tietz ,

Wambst - Locquehay , Roufch - Hürtgen , Dewolf - Rieger , Tononi - Dinale ,

Duroy - Goris .

Fußball / Handball / Hockey .
Die leizten Spiclcrgebnisse .

Fußball : Wohl wenige der sehr zahlreichen Zuschauer hatten
an einen so glatten Sieg der Treptower über den Berliner - Sport -
verein 22 gedacht Bis zur Paus « ( 0 : 0) vermochten sich die

Sportvereinler noch zu halten . Dann kam Treptow mehr und

mehr auf , bis es zum Schluß 6 : 0 lautet «. Alt - Glienicke hat den

Punkwerlust der sehr unsicheren Hintermannschaft zu verdanken .
Mit 4 : 2 bsieb Sparta siegreich . Mit dem gleichen Resultat gewann
Lichtenberg III gegen Berliner Spartverein 10. Adlershof und
der Verein für Bewegungsspiele trennten sich 0 : 0. Ebenfalls
unentschieden ( 1 : 1) war der Kampf zwischen Weißenfee� und

Lichtenberg I . Eine sehr harte Nuß gab Stralau feinen Anhängern
zu knacken . Gestern blieben die sehr flinken Jol ) annisthalcr mit 3 : 2
wenn auch knappe , so doch verdiente Sieger . Vorwärts 20 hatte

gegen Merkur viel Glück ( 3 : 1) . Baumfchuleinveg gegen Ketfchcn -
dorf 2 : 3. Nudow gegen Kaulsdorf 4 : 1. Britonnio gegen Fichte -
Südost 0 : 3 . Im N o r d e n befindet stch Adler 08 in Höchstform .
Nordiska wurde mit 0 : 1 glatt geschlagen . Fichle - Nord gewann
gegen Schönholz 8 : 1. Allerdings trägt die übergroße Nervosität
einiger Schönholzer die Hauptschuld an der hohen Niederlage .
Teutonia schlug Fichte - Gesundbrunnen 0 : 0. Adler 12 glaubte es
sich erlauben zu dürfen , gegen Tegel 24 mit zahlreichem Ersatz an -
treten zu können . So blieb die Strafe auch nicht ans . Mit 6 : 2
blieben die legier Sieger . Amaieure gegen Minerva 2 : 8. Sparta -
Weddlng gegen Wacker 20 1 : 1 . Spandau gegen Bernau 0 : 0 .
Pankow 08 gegen Wittenau 0 : 3.

Handball . Der schöne Sonntag brachte richtiges Splelwetter ,
leider waren einige Plätze n' cht in guter Verfassung . In Neukölln ,
Dammweg , standen sich Neukölln 2. Abt . und Adlershof gegenüber .
Neukölln war in der ersten Haldzeit überlegen , trotzdem kannte

Adlershof ein Tor anbringen . In der zweiten Halbzeit war das
Spiel ausgeglichener , jedoch war Neuköllns Sturm schußfreudiger
und konnte so die Punkte m' t 2 : 1 einheimsen . Bei den 2. Mann -

schasten war Adlershof glücklicher und konnte mtt 3 : 1 ( 0 : 1 ) ge -
Winnen , während sich die Frauen torlos ttenitten . Etwas niehr
Glück hatte die 1. Abt . . die Sparta knapp mit 1 : 0 (1 : 0) abfertigen
konnte . Spandau konnte in den 3 Spielen 26 Tore buchen . Die
1. Mannschaft fertigte d' e Brandenburger Sportler mit 16 : 2 ( 6 : 0)
ab , während die 2. Mannschaft gegen Groß - Berlin - Wedding lll
10 : 2 gewann . Auch hier verlief das Frauenfpiel torlos . Fichte
3. Abt gewann gegen Brandenburg 2. Abi . mit 6 : 4 und Fichte
7. Abt . gegen Schmargendorf 7 : 4 ( 5 : 1 ) . Die Frauenmannschaften
3. Abt . und Lichtenberg 2. Abt . trennten sich mit 1 : 1 ( 1 : 0 ) , Fichte -
Nord hatte sich vorgenommen , Groß - Berlin - Wedding zu schlage, : :
das Resultat 6 : 0 ( 3 : 0) kam aber doch unerwartet . Bei den Frauen
verlief das Spiel gegen Fichte 0A auch wieder torlos . Groß - Berlin »
Süden war in Nowawes , mußte aber die Punkte dalassen . Tdowawc »
gewann mit 6 : 4 ( 1 : 1) .

Hockey . Die Freie Turnerschaft Eharlottenburg konnte gegen
die Freie Turnerfchaft Schönholz 1 ein llncittschieden 3 : 3 erzwingen ,
und zwar verdient . Beide Maiinschasten legten von Ansang an em
sehr schnelles Tempo vor , was aber den Schönholzern aus dem sehr
schweren Loden zum Verhängnis wurde . Der Sturm von Schön »
holz zeigte nicht die gewohnte Geschlossenhctt , so daß die Charlotten -
burger vor der Pause das Spiel in der Hand hatten und 2 : 1
führten . Aber nach dem Seitenwechsel machte sich bei Charlotten -
bürg die alte Schwach « gellend : sie ließen sich vollkommen ein -
schnüren , und dies ausnutzend , holt Schönbolz zwei Tore auf und
führt nun 3 : 2. Aber im letzten Viertel spielen sich die Charlotten
burger wieder frei . Ein grober Schnitzer des Schönholzer Der -
tcidiger », und das Ausgleichstor ist gefallen . Das Spiel ist nun bis
zum Schluß verteilt , ohne daß weitere Erfolge erzielt wurden . —
Der Stand in der Gruppe A ist nunmehr folgender : Fre ' e Turner¬
fchaft Schönholz , 11 Spiele , 8 gewonnen , 2 unentschieden , 1 ver¬
loren , 18 : 4 Punkte . ATD . Pankow , 12 Spiele , 6 gewonnen , 2 un -
entschieden , 4 verloren , 14 : 10 Punkte . ASV . Fichte - West . 8 Svietc ,
5 gewonnen , 1 unentschieden . 2 verloren , 1l : S Punkte . Freie
Turnerfchaft Groß - Berlin , 9 Spiele , 5 gewonnen , 1 unentschieden ,

ouö dahsr gllNsi eme Ewflcht w das Dejm vud dw Z�wnmmLümg öer ZoWssm
Qixßa&fortm am Merke war .

Edler Cdbak uaö sorgMige Mrikatwu sind yrrmdldg - mde Vonmssetzuogea . Erst die Nfirmy des deaLeudeu Kop¬
fes , des fachQcheu Gx &nts aber verleiht der Mschimg jene GeftlMackseigenart . die MaGorf - Astoria - �igaretteu
vou anderen unterscheidet und hervorhebt�
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3 verloren , 11 : 7 Punkte . Sportliche Vereinigung Nordost , 8 Spiele ,
3 gewonnen , 5 verloren , 6 ; 10 Punkte . Freie Turnerschaft Chor -
lottenburg , 9 Spiele , 2 gewonnen , 2 unentschieden , 5 verloren ,
6 : 12 Punkte . Athletik - Sportklub , 9 Spiele , 3 gewonnen , 6 ver¬
loren , 6 : 12 Punkte . Freie Turncrschast Lichtenberg , 8 Spiele ,
1 gewonnen , 7 verloren , 2 : 11 Punkte .

Eine Jugendmannschast nus Leipzig - Ost mar bei der Freien
Turncrschast Charlottenburg zu Gast und wurde von der Jugend -
mannschast 7 : 2 geschlagen . Die Leipziger zeigten gute Ansätze ,
lamen aber gegen die bessere Charlottenburger Technik nicht auf .
immerhin hat der Leipziger an den , hohen Resultat den größten
Anteil .

Zusainmenschhi £ im Faltbootsport .
Die von den Arbeiterfaltbootfahrern erwartete Gründung einer

freien Faltbootorganisation ist nümnehr erfolgt . Da
der schöne Faltbootsport inimer mehr Eingang in die werktätigen
Kreise gesunden hat , war es Acit , daß der organisatorischen Zer -
fplitlcrung ein Ende gemacht wurde . Gerade die Faltbootfahrer
können ein Lied davon singen , wie iiqiner und immer wieder ver -
sucht wird , durch kleinliche Schikanen die Ausübung des Wassersports
auf Fließen und Seen , die bisher noch nicht befahren worden sind ,
zu unterbinden . Das alles kam in der kürzlich stark besuchten
Gründungsvcrsammlmrg der „ Freien F al t b o o t f a h r e r
Berlin " zum Ausbruch . Bisher war der Wasseruxindcrsport zum
größten Teil ein Privileg der besitzenden Kreste . Die Anschaffung
eines guten Faltbootes oerlangt heute immerhin noch eine Ausgabe
von 330 Mark . Die „ Freien Faltbootsahrer " hoben es sich zum
Ziel gefetzt , daß jeder Freund des Wasserwanderns leicht in den

Besitz eines . Faltbootes gelangen soll . Das soll durch den Selbst -
bau von Faltbooten erreicht werden . Was in anderen Orten schon
längst durch den Zusammenschluß der Wasserwanderer im Arbeiter -
Turn - und - Sportbund erreicht wurde , muß in Berlin auch möglich
sein . Die nächst « Zusammenkunft der „ Freien Faltbootsahrer
Berlin " , Mitglied im ATuSpB . , findet am Donnerstag ,

, 1. März , 20 Uhr , im Sitzungssaal des Sportkartells Landsberger
Straße 82 statt .

Freie Turncrschast Groß - Derlin . Die Mitteilungsblätter für
März find morgen , Dienstag , ab 10 Uhr in der Geschäftsstelle ,
Lichtenberger Straß « 3, abzuholen . Meldungen zur Leipzigfahrt
abgeben ! Sitzung des großen technischen Ausschusses ,
Mittwoch , 29. Februar , 19 Uhr , Schule Weinmeisterstraße . Tages -
ordnung : Leipzigfahrt .

Die Freie Turnerschast Charlottenburg . Adtlg . Tennis , begirfnt
am 4. März , 15 . 00 Uhr , im Klubheim auf den , Sportplatz Westend
einen Kursus über Balltechnik und Spieltaktik . Interessenten sind
willkommen .

V erelntkalen « ! « ' .

Smltzwsm ' n , *ic Satutfreni - tw" . 9rM. Stcglik : Mitilvoch , A. Februar ,
2U U>k. Albrechtftr . 4. 1 — WM. Südost , Zügen dg ruvve : Mt luvoch , 2». Februar ,
20 Uhr, Z�cichenbergcr Str . SS. Arbeilegrmeinlataft . — Abt . Prenzlauer Berg :
?onucr »tag . l. Marz , 20 Ubr, ?on »! gcr Str . «2. Baracke 7. — Abt. Tiergarteu :
Donneretaa . l. März , 20 Uhr. Lehrter Str . tb Ig. — AM. Südsoest : Ttonnerz .
tag , I. März , 20 Uhr, Porckstr . U. — Natura » slensckastl . Abt. : Donnerstag ,
1. März , 20 Uhr. Zohanniostr . 15. ' „Naturwigenschaftliche Togesfrogen . " —
Abt. Sbarlottenburg : Freitag . 2. März . 2» Uhr , Sprecstr . SS. — Abt. Südost :
Freitag , 2. März , 20 Uhr, Peichenbcrgcr Str . 6B. — Abt. , Sesundbrnnnrn :
Freitag , 2. März , 20 Uhr , Lortzingstr . IS. — Abt. Südwest . J - genbgeuppr :
Freitag , 2. März , 20 Uhr, Zlorckstr. lt — Abt. Treptow : Freitag . 2. März , 20 Uhr,
Itlfeustr . - Abt . Stcutöstn : Freilag , 2. März , 20 Uhr, ttoufstr . 55. Geschäft .
iicheo. — AM. Prcnzlaner Berg : Der Lichlbüdrrvortrag sinbet nicht Donncro .
lag , I. März , sonder » Freitag , 2. März , 19] ,j —SS Uhr , Danziger Str . 82,
■J' nrackt, Zimmer 2, statt . Gäste willkommen .

Ookumenie auf Wanderschasi .
Die geheimnisvolle Anni Berger .

In diesen Tagen beschäftigte dos verschwinden historischer
Dokumente aus dem Jnvalidenhause die Kriminalpolizei
und die Slaatsanwallschast .

Beide Stellen hatten in Erfahrung gebracht , daß ein Handel
mit Dokumenten beabsichtigt sei . Kriminalkonimissar Kant hack
untersuchte die Angelegenheit und schaffte bald Ausklärung . Es

handelte sich um Dokumente des I n o a l i d e n h a u s e s in der

Scharnhorststraße aus der Zeit von 1700 bis 1811 . BerfLgnngen
und Erlasse , die von Friedrich II . lediglich kurz signiert
sind und Gesuche von Ossizicren um Aufnahme in das Invaliden -
Hans und Bescheide darauf , die die Umerschriflen von Friedrich
Wilhelm II . und III . tragen . Handschrifiliche Instruktionen
Friedlichs II . sind nicht dabei - Um Aktenstücke im prozessualen
Sinne handelt es sich auch nicht . Der ganze Band wurde bei einem

Der schwerste Mann Europas

durfte Herr Hmil Hohne sein , der mit seinen 5S9 Pfund
jeden Rekord schlägt . Er hat erst vor kurzem geheiratet .

Bureaubeainten eines Ministerkums km Akteirschrank wiedergefunden .
Wie sie aus dem Jnvalidenhaufe herausgekommen sind , ließ sich
noch nicht feststellen .

Der Beamte behauptet , daß er die Sachen eines Tages von

einem Kollegen e ehalten habe mit dem Bemerken , er

möge sie sich einmal durchsehen . Zu diesem Zwecke habe er sie mit

nach Hause genommen und dann in das Ministerium zurück -

gebracht . Der Kollege kann sich nicht entsinnen , daß er sie
dem Beamten gegeben habe . Dieser gibt zu , einmal im Scherz

geäußert zu haben , die Sachen seien 1000 Dollar wert .

Daraus müsse sich das Gerücht oerbreitet haben , daß er sie z u Geld

in a ch e n wolle . Eine dritte Person , gegen die ein Verfahren

schwebe , das er zu leiten habe , habe wahrscheinlich aus Rache

feine angebliche Verkaufsabsicht ausgestreut . Die Dokumente haben

übrigens nur einen ganz geringen historischen Wert .

Es würde sich kaum ein Dummer finden , der auch nur einen

erheblichen Bruchteil von 1000 Dollar dafür zahlte .
Der Burcaubeamt « ist nach dem Ergebnis der bisherigen Fest -

stellungeil auf freiem Fuß belassen worden . Veranlassung

zu den Ermittlungen gab eine anonyme Anzeige , die vor

einiger Zeit bei der Staatsanwaltichaft «inlief . Sie ist mit der

Schreibmaschine mit einem blauen Hektographenband hergestellt und

lediglich „ Anni Berger " ohne Wohnungsangabe unterzeichnet .

wellerberichi der össenllichen wellerdienststelle Berlin und

Umgebung . ( Nachdruck verboten . ) Zeitweise nebelig , sonst trocken

und heiter . Nachts wieder Frost , auch am Tage ziemlich frisch . —

Für Deutschland : Vielfach nebelig , sonst trckcken und heiter . In den

meisten Orten , namentlich im Binnenlande , Nachtsröste .

MAS BUSSE " TSB " "
BEBLIK E ( an der InvaUdenstrafte )

Fachmännisch geleitetes Spezialgeschaft fQr Uhren

aller Art « Juwelen , Gold » und Silberwaren

Sine Einspnns- Ii ßsteptte
Wundervolle XenbeUcn u Sdimndisadien

GroBeslaBerinSland - n . Wanduhren
Guter Gebrauchswecker 2 . 75 Mk .

TotalÄlusvevtauf
wegen Verkaufs unserer Häuser an öie Ru ö olph Karstaöt - Mktiengesellsihast
und geplanten Mbbruch derselben find wir gezwungen , unser Kaufhaus
vollständig aufzulösen . - wir stellen von heute ab unsere gesamten ,
sehr großen Warenlager neuer , frischer , zum größten Teil erstklassiger
«Qualitätswaren zu ganz enorm billigen preisen zum Total - Musverkauf

Seidenstoffe
Samte u . Waschsamte

Waschseiden
ßutterseiden
Wollene Keiderstoffe
Mantelstoffe

Kostümstoffe

Hemust . Kleiderstoffe
Wollmuffeline

Waschstoffe

yerren . �nzugstoffe
Herren ' Paletotstoffe
Herren - Ulsterstoffe

perkal n . Tritoline

Futterstoffe

Vamen - Mäntel

Damen - Regenmäntel
Damen - Plüschmäntel
Kostüme
Wollene Kl « der

Seidene Kleider

Hall - u . Hesellsch . ' Kleiüer

Einsegnungskleider
Sommerkleider

Mäüch . - u . Kinöermäntel

Mäöch . - u . KinSerklelSer

Dlusen
Nocke

Morgenröcke '
Pullover u . Westen

Wäschestoffe
öeltbezüge
Kiffen
öett - �nlette

Tischzeuge
Handtücher

5rott . - u. Saöewäsche
Sarchente
Schürzenstoffe
Markisenürelle
Strickjacken
Strkckwesten

Knabenanzüge
Knabenmäntel

Damenhüte

Leibwäsche
Damenhemden
Damenbeintleider

Damennachthemden

Kinöerwäsche

Korsetts u . Süstenhalt .

Schürzen
Umschlagetücher
tzerren - Nachthemden
�erren - Taghemüen
Herren - ( Dberhemüen

�err. ' U. Kn. ' Sporthemö .
Spitz . , Seidenbänder

Weißwaren

Regenschirme

Teppiche
Läuferstoffe
Möbelstoffe
Dlwandecken

Tischdecken
Schlafdecken
Steppdecken
Gardinen

Landarbeiten
Taschentücher

Berufskleidung
Sportbekleidung
Kragen
Krawatten

Handschuhe

Trikotagen allerstrt

Normalhemden
Normaljacken
Normalbeinklciöer

Makohemden

Makojacken
Matobeintleider

Damenschlüpfer
Kinderjchlüpfer
Kindertrikots

Damenstrümpfe
herrenfocken

Kinderstrümpfe

Kurzwaren
Slr . ckwolle

" SÄr Singer &<£ o 6 . m . b. h.

Chaufseesir . ö7>b2
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